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Das pakriotiſche Kapital.
Längſt iſt zwar der Beweis erbracht, daß genau mit dem

ſelben Rechte, wie vom patriotiſchen Kapital zu ſprechen wäre,vom menſchenfreundlichen Wucherer mußte geſprochen werde

können, oder von kinderreichen Jungfrauen, von viereckigen
Kreiſen, von eiſernem Holze. Patriotismus und Kapitalis-
mus ſchließen einander aus. Durch Geſchütze des deutſchen
Kapital-Patrioten Krupp wurden in China deutſche Soldaten
beſchoſſen. Deutſches Kapital iſt es, das zur höheren Betäti
ung ſeiner patriotiſchen Gefühle ausländiſche Streikbrecher

einholt zur Niederdrückung des deutſchen Arbeiters, oder das
ne Fabriken nach dem Auslande verlegt und den deutſchen

Arbeiter dadurch brotlos macht. Deutſche Patrioten ſind es,
die nach einer von der Reichsregierung vor drei Jahren auf-
geſtellten Ueberſicht nicht weniger als 8000 Millionen Mark
im Auslande angelegt haben, weil es dort einige Prozentchen
Gewinne mehr abwirft.

Darüber braucht alſo nicht mehr debattiert zu werden, daß
von patriotiſchem Kapital ſo wenig die Rede ſein kann, wie
von kapitaliſtiſchen Patrioten. Patriotismus und Kapitalismus
ſchließen einander aus. Trotzdem verdienen einzelne Fälle, in
denen das Kapital ſeine angeblich patriotiſchen Verdienſte mit
befonderer Zungenfertigkeit verlogenerweiſe anpreiſen läßt, noch
hervorgehoben zu werden. Ein ſolcher Fall liegt wieder vor.

Jm April d. J. lief durch die deutſchen Börſenblätter und
die ihnen verwandte patriotiſche Preſſe ein Artikel, der voller
Lobes war über deutſches Kapital und deutſche Jntelligenz,
die das Ausland techniſch und moraliſch erobern. Der Artikel

den in der en deutſche J tentang ae Kapitalien n uſtralien gegangen. orſichtigStein auf füg d, germaniſche Intelligenz Bahn
wege vom Bosporus bereits bis in die Mitte Kleinaſiens
geſchaffen und von der türkiſchen Regierung vor Jahresfriſt
die Konzeſſion für den Bau der Bagdadbahn erhalten, die
alte, zerfallene Handelsſtraßen wieder erwecken und in ihrer
Fortſetzung bis zum perſiſchen Meerbuſen Europa mit Jn-
dien und dem geſamten Oſtaſien auf ſchnellſte und geſichertſte
Weiſe in Verbindung bringen ſoll.“

Im weiteren Verlaufe preiſt der Artikel den „gewaltigen Ge
danken“ und ſeinen „idealen Wert für die ganze zivilifierte
Welt“, deſſen Durchführung ein um ſo helleres Licht auf das
Deutſchtum werfe, als Frankreich und England ihn befeindeten.
Unter Mitwirkung der politiſchen Faktoren ſei eine Verſtändi-
gung herbeigeführt worden über die Beteiligung franzöſiſchen
Kapitals und franzöſiſcher Intelligenz am Bau der Bagdad-
bahn; auch England könne mittun, wenn es wolle. Aber das
Verdienſt, der Erde eine neue wichtige Handels und Verkehrs
ſtraße eröffnet zu haben, falle dem deutſchen Kapital zu.

So klang es im April. Und der deutſche Patriot freute ſich,
wie deutſches Kapital der deutſchen Intelligenz den Weg
bahne, wie es der deutſchen Arbeit im Auslande zum Siege
verhelfe und wie dadurch der Glanz des deutſchen Namens
über die Erde verbreitet werde. Jetzt dagegen, wo die Bagdad-
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Erlebniſſe einer politiſch Gercächtigen
in Rußland.

Von Frau R. Buchholz.

493 aber kein Geld!“ erklärte ich dem „Burgomiſtr,“
als ich fahren ſollte.

„Nicht viel nötig:
„Jch habe m keine 20 Kopeken.“

aſt Du vielleicht welches?“ frug er den Arbeiter.
Der Arbeiter halte aber auch kein Geld.
Wird der ruſſiſche Staat denn ſeinen Bankrott anſagen

müſſen, wenn Sie die 20 Kopeken auslegen?“ ſagte ich auf

gebracht. e„Man jagt uns aus einem Gefängnis ins andere ohne eineKopeke e Warum hat man mir keine Kopeke aus meinem

Geld auf die Reiſe mitgegeben?“
Das wiſſen wir nicht. Wir hier kein Geld aus der

Staatskaſſe antwortete der „Burgomiſtr“ trocken. „Wollen
Sie zwei Tage hier bleiben dann will ich mal hinſchrei-
ben, und Sie können fahren.“
m r i v s die Werſt zu Fuß gehen, als hier

rein Maulwurfloch zu ſitzen.„Die Jnſtruktion ehit, daß Sie zu Fuß gehen.
Und daß ich mein ſchweres Gepäck trage? Jch bin doch

nicht ſchuld, daß man mich mit meinen Sachen feſtgenommenhat. S f. doch nicht auf dem Wege liegen laſſen!
Der „Burgomiſtr“ zuckte mit den Achſeln.

h ſind Sie ſo liebenswürdig, mir die
eihen„Jch kann ja mein Geld nicht vorſtrecken; ſolche Fälle könn

ten ja oft vorkommen.“
nicht alle Welt! Nehmen Sie ſichken ſind ja nido Keine arg 9 hie Jhnen dieſe 20 Kopeken zurück,

und Sie geben mir dann meine Uhr wieder.“
e Uhr nicht!“ ſagte er. Jch will Jhnendic W P e Wber ſie wieder zu bekommen.

20 Kopeken im ganzenl“

20 Kopeken

und die Mansfelder Rreile. Redantion: Geiststr. 21, Hof 2 Tr.

dahn im vollen Bau begriffen iſt, wo deutſche Intelligenz und
)eutſche Arbeit ſich betätigen ſollten, wird der bürgerlichen
Wochenſchrift Das Ech o aus Damaskus geſchrieben:
„Deutſches Kapital mag es wohl heißen, aber nicht deut
che Jngenieurez; denn mit dem Deutſchtum ſieht es bei
er vielgeprieſenen deutſch-anatoliſchen Eiſenbahn traurig
ius; hier einige Beweiſe, damit Sie ſehen, wie viel deutſche
Intelligenz und Kraft bei dem Bahnbau verwendet wurde und
ei dem ſpäteren franzöſiſchen Betriebe Verwendung findet.
Generalbauunternehmer war Conte v. Vitallis, ein Jta-

liener, wohl mit einem deutſchen Baudirektor O. Kapp,
der aber längſt ſchon ſein Deutſchtum den franzöſiſch- italieniſchen
Intereſſen nachſtellte. Dem unterſtanden wieder zwei fran-
zöſiſche- ſchweizeriſche Bauinſpektoren, Oſan und
Decolon, von denen der erſtere eine ſchöne Hellenin (Griechin)
zur Frau hat, die ſelbſtverſtändlich ihre Landsleute nach
Kräften fördert. Da die Fürſprache der Frau Jnſpektorin bei
er Bewerbung um Stellungen einflußreich war, ſo wurden
natürlich die Jngenieur- und Beamtenſtellen in erſter Reihe
mit Zöglingen aus den Hochſchulen von Piräus und Patras
in Griechenland) beſetzt. Für Deutſchredendeblieb
qöchſtens ein verächtliches spoliarigos
Germanos übrig; zu deutſch räudiger oder
ausſätziger Germane. Der zweite war noch Jung-
geſelle, ſo daß man manchmal Deutſch ſprechen durfte, wenn
man aus Hörweite von ihm war.

Die Bauunternehmer waren der Reihe nach folgende:
1. Rigetti, ein Jtaliener; 2. Schier und Baſtia, ein
Böhme und ein Jtalienerz 3. Raiski, ein Türki ſch-
Pole; 4. Seifert und Lucer, zwei Schweizerz 5. Rabilo,
ein Franzoſe; 6. Lebra, ein rumäniſcher Franzoſe;
7. Bonife und Laport, zwei echte Frangzoſen; 8. Piralei,
Jtalienerz 9 Goldenberg, bülgütiſcher J u. d e; 10. Karuga,
Kroate; 11. Margani und Vidani, Jtaktener;
12. Darmi und Reſſo, zwei Griechen. Das waren die
Unternehmer für den Unterbau. Für den Hochbau waren
1. Schuler und Pittoti, ein Deutſcher und ein Jta-
liener; 2. Hafner, ein halbfranzöſiſcher Deutſch-
ſchweizer, bei denen einige deutſche und öſtreichiſche Zimmer
leute Arbeit fanden, da die ein heimiſchen Zimmer-
leute die Arbeit nicht ausführen konnten.
Die Eiſenkonſtrüktionen für Brücken, Dachſtühle, Waſſerſtatio
nen, Drehſcheiben uſw. wurden von der Regie du Pont Me-
talligue aus Brüſſel (Belgien) ausgeführt, ſo wie über
haupt bei dem ganzen deutſchen Bahnbau
nichts Deutſches zu finden war.

Was den Betrieb anbetrifft, ſo wird er ſtreng franzö
ſi ſch in Wort und Schrift geführt, und wehe dem Be
amten, der ſich unterſtehen wollte, irgendetwas Dienſtliches in deutſcher Sprache zu
erledigen. Wenn er nicht ſofort entlaſſen wird, ſo wird
er wenigſtens mit einer empfindlichen Geldſtrafe
belegt, was gar nicht zu wundern iſt, da die Deutſchen in der
leinſten Minderheit vertreten ſind, ſowohl wie zwiſchen den

Beamten als auch die Handwerker, und da wo ſie vorhanden

„Sie brauchen nicht daran zu zweifeln; ich gebe Jhnen mein
Wort, daß ich ſie Jhnen zurückerſtatte, ſo bald ich nur ange-
kommen bin.“ „Und, ſogar mit Zinſen!“ wollte ich hinzu
fügen.

Jch nahm dieſe 20 Kopeken mit Abſcheu; ich ſchämte mich
der Kleinlichkeit dieſes Menſchen.

Der Arbeiter und ich ſetzten uns in den Wagen, zwei Leute
begleiteten uns; ſo fuhren wir zum Bahnhof. t dem Bahn-
hof mußten wir lange warten, bis man meine Papiere ent-
degrab und mir mitteilte, mit welchem Zug ich an die

eütſche Grenze befördert werde.
„Warum werden Sie verſchickt?“

päckträger, der an mich herangetreten war.
frug mich einer der Ge-

Jch ſagte es
m.
„Schade, ſchade!“ meinte er. „Die glauben, ſie wären Zaren

auf Erden, glauben, daß es keine Gewalt über rn gibt!“
zit er mit einer Kopfbewegung auf die Tür hin, die in

ie Gendarmerie- Zimmer führte.
„Nur Geduld! Auch Sie

kommen!“
Jch freute mich dgrauf, hier mein Geld eingehändigt zu

erhalten und meinen Hunger ſtillen zu können. Jch freute
mich, nach ſo viel überſtandenen Beſchwerlichkeiten endlich den
Reiz der Freiheit zu genießen und Willkür und Gewalt und
die Knutenwirtſchaft der „Blauen“ (Gendarmerie), unter der
mein Vaterland ächzt und ſtöhnt, hinter mir zu haben.

Mein Geld erhielt ich in Wirballen nicht.
„Fahren Sie nach Eydtkuhnen, man hat das Geld wahr-ſcheinlich an den den renzkommiſſar e antwor-

tete mir der Gendarmerie-Oberſt auf meine Nachfrage.
Man beförderte mich nach Eydtkuhnen und gab mir einen

Gendarmen zur Begleitung. Dort entließen ſie mich rück
ſichtslos ohne eine Kopeke; es ſtellte ſich heraus, daß der
Grenzkommiſſar kein Geld für mich erhalten hatte.
z verzweifelt. Was ſollte ich anfangen Nicht nur, da

werden einmal an die Reihe

ch kein Geld hatte, um nach Berlin zu fahren, ich hatte ſelbſt
keinen ung um ein Telegramm abzuſenden und meinen
Verwandten Nach richt über meine Notlage zukommen zu lag
ſen, ich hatte nichts, um den Gepäckträger zu bezahlen un
mir etwas zum en zu kauſen, da ich ſeit Kowno, wo ich
meine Poftmarken verkaufte, nichts mehr genoſſen hatte.

ſind, ſpielen ſie die Rolle der Geduldeien und müſſen
ſich mehr drücken und drücken laſſen, als wie weiland der
Prophet Jonas, als er durch den Walfiſchſchlund mußte.

Daß es mit der Zeit für die Deutſchen beſſer wird, i ſt
keine Ausſicht, im Gegenteil ſchlimmer, denn durch das
neueſte Abkommen der anatoliſchen Eiſenbahn mit den franzö
ſiſch-ſyriſchen Eiſenbahnen iſt der Betrieb der Bahnen
direkt den Franzoſen unterſtellt worden; alſo
iſt es mit dem deutſchen Michel in Kleinaſien aus.

Er kann ſich aber damit tröſten, daß die Deutſchen es ja
u dem ganzen runden Erdball nirgends zu etwas gebracht

aben.
Die kleinſten Völker und Staaten in Europa waren im ſtande,

in überſeeiſchen Ländern entweder ſelbſtändige Staaten oder
blühende Kolonien zu gründen, bloß die Deutſchen nicht, trotz
dem ſie ſeit Jahrhunderten in koloſſalen Maſſen jährlich nach
fremden Ländern auswanderten; alſo braucht man auch keine
deutſche Bagdadbahn, es iſt ja gen ug, wenn ſie das
Geld dazu hergeben, damlt andere den
Nutzen davon ziehen,“

So betätigt das deutſche Kapital im Auslande ſeine patrio
tiſche Miſſion. Ja ja: Das patriotiſche Kapital

Cagesgeſchichte.
Halle, 1. Dezember.

Der neue Militäretat.
Geſtern abend hat die als Sprachrohr der Regierung be

nutzte Nordd. Allg. Zeitung nun auch einige Ziffern aus dem
Militäretat bekannt e Die Zahlen ren noch kein
enaues Bild, da Ziffern über die jente einzelner
undesſtaaten noch nicht vollſtöndig ſind. a
An fortdauernden Ausgaben werden für Preußen und de

unter ſeiner Verwaltung ſtehenden Truppenteile verläng 451
Millionen Mark, an einmaligen ordentlichen Ausgaben
28.4 Millionen Mark und an einmaligen außerordent-
lichen Ausgaben 21.1 Millionen Mark. Die Megr fordere
betragen demnach gegen das laufende Jahr 7.2 Millionen
Mark. Die Oberſtleutnants ſollen künftig ein auf 7200 Mark
erhöhtes Gehalt beziehen. Jn Ausſicht genommen iſt auch
eine Beſſerſtellung der Unteroffiziere. Es ſollen 765 neue
Stellen für die außerhalb ihrer Truppenteile als Regiſtrakoren,
etatsmäßige Schreiber oder Zeichner verwendeten Untero
errichtet werden. Gewiſſen Unteroffiziergruppen ſollen die Ge
bührniſſe der Vizefeldwebel gewährt werden der vierte Teil
der Sergeanten ſoll eine jährliche s von 72 M. erhalten.
Von erheblichen Mehr oder Minderforderungen ſind v
erwähnen: Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen 29 Mill.
Mark, Garniſonsverwaltungs- und Servisweſen 55.5 Millionen
Mark Artillerie- und Waffenweſen 41.6 Millionen Maxk,
Feſtungen, Jngenieur, Pionier und Verkehrsweſen 5.4 M
Mark, Jngenieur- und Pionieroffiziere 1.8 Mill. Mark. Der
Etat für das ſächſiſche Militärkontingent weiſt fortdauernde

Jch war

nennen.

J

e

Agent aus der Stadt gegeben, das Glü

Ausgaben auf in Höhe von 42.2 Mill. Mark. Die einmaligen

Den Ausdruck meiner Difloſgteit nahm der deutſche c
beginte mit Achſelzucken auf. Als ich frug, ob er mir ni
einen Rat erteilen könne, antwortete et grob: „Jch kann Jhnen
do nicht mein Geld geben. Adieul“

Meine Lage war der völligen Verzweiflung nahe, als die
Rettung ganz unerwartet, oder wie in einem Roman, wie
vom Himmel kam. Weh hörte ich meinen Familiennamen

Ein mir unbekannter Herr, der einen Brief in der
Hand trug, ſprach ihn aus. Er hatte ſich beim Gendarmen
Frindigt ob eine gewiſſe Frau B. die Grenze
Es ſtellte ſich heraus, daß mein Mann ahnte, ich
ihnen itgend welche Schwierigkeiten haben, ſich in Es
kuhnen an eine ihm bekannte Familie brieflich gewandt hatte
mit der Bitte, ſich in Eydtkuhnen nach mir zu erkundigen
mir bei meiner Weiterreiſe nach Berlin gut zu ſein.
Dieſer Herr war mein Retter, er mich liebensw
mit Geld, ſo daß ich den Achſegereegr ezahlen, meinen Hun
er ſtillen und mit dem nächſten Schnellzug nach Berlin rei
en konnte.

Ende.

Nachdruck verboten.

Der hHüttendieb.
Eine Hochlandsgeſchichte von Franz Wichmann.

Ein Ruck. Der Fiſcher-Ptartl zog die Angel auf. Ein prürh
tiger Silberfelchen e angebiſſen.

Da ein zweiter kurzer Stoß, ſo ſtark, daß tn faſt die Rute
aus der Hand geriſſen hätte. eſtürzt blickte der wettergebräunte Burſche über den Rand des Bootes. Jm klaren, v
grünen Waſſer ſaß er noch den Räuber davonſchießen,
mächtigen Hecht, der ihm die Beute abgejagt. t

Unwillig warf der Martl das Gerät an den Boden Es
war alles umſonſt, er hatte einmal kein Glück.
es doch ein Fingerzeig des Himmels den ihm derdas er daheim nicht

i erudert zwi S
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fand, in der Fremde zu ſuchen.
Umn zu einein endgültigen Schluß zu kommen, war

der Frühe des Sonntag morgens
zwei kleinen ſchilfumſäumten
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Militärboikott über ein Stadttheater.
Der Kampf der Militärbehörden gegen alles, was diel tuti des Militarismus verdinmait,en d ſoetzt wird ſo einBoykott belegt. Unſer Magdeb u Ter Parteiblatt eibt:
Magdeburg iſt um eine Senſation reicher. grecbu eine,

die die geg. Preſſe hübſch zu verſchweigen rſache
Den Beſuchern des Stadttheaters ſiel näml

abend S emein das Fehlen jener Leute auf, die anDem eaterabend ihre Anweſenheit b deutlich kund zu

eſtern

belieben: Nicht ein einziger Angehöriger der hieſigen
Garniſon war dal Der Sohn des erbürgermeiſters, der
einer andern Garniſon angehört, und eine „Feuerwache“
waren die einzigen Uniformen im Hauſe. Ein Einjähriger
des 4. Jnfanterie-Regiments, der gw in das Parkett ver
S wurde von Freunden ſchnell entfernt. Ein Raunen
gins urch das Haus. Verboten? Wegen Beyerlein? Aha!
Von drei Seiten wurde es uns dann beſtätigt und auf
unſre perſönlichen Erkundigungen an maßgebender Stelle hin
ward es uns zur Gewißheit: Das hieſige Militär-
kommando hat ſämtlichen Offizieren und
Mannſchaften den Beſuch des Stadtthea-ters an den Abendensverboten, an denen
Beyerleins „Zapfenſtreich“ aufgeführt
wird! Ja, J mehr: Die für das Seelenheil der Mili-tärs ſo beſorgte ilitärbehörde hat direkt gegen das Drama
demonſtriert. Während nämlich der Theater-Regie ſonſt ſtets
Uniformen, Utenſilien uſw. bereitwilligſt ſeitens des Kom-mandos zur an geſtellt wurden, hat dies die Mili-
tärbehörde für ſämtliche „Zapfenſtreich“-Aufführungen abge-
lehnt! err Direktor Cabiſius war deshalb gezwungen, die
Militär
ſchaffen.

Leutnant Bilſe wandert ins Gefängpie für die Wahr
betten Beyerleins ſtraft man die Theaterleitung. Und die
Wirkung? Auf Bilſes Roman laufen tauſende von Beſtell
ungen ein; Beyerleins „Zapfenſtreich“ wird ein Kaſſenſtück
erſten Ranges. Die Autoren und die Thegterdirektoren wer
den der hohen militäriſchen Obrigkeit für die ihnen wider-
willig geleiſtete Reklame ihren Dank nicht vorenthalten.

Auch in Halle hat die Direktion des Stadttheaters die Auf
fäbtimg von Beyerleins Zapfenſtreich in Ausſicht geſtellt. Wird
ie hieſige Militärbehörde auch ſo ſchneidig gegen das Theater

ſtück vorgehen wie in Magdeburg? Oder wird man das Stück
überhaupt nicht zur Aufführung kommen laſſen, um einen Kon
flikt mit der Pickelhaube zu vermeiden. Frühere t
an unſerem ſtädtiſchen Muſentempel laſſen das gar nicht ſo
un wahrſcheinlich erſcheinen. Unſere höchſt kunſtverſtändigen
Stadtgewaltigen ſind ja keine Freunde von „modernen peſſi
miſtiſchen Stücken.“

Im übrigen können wir den Militärbehörden für ihre eifrige
Mitarbeit an der Untergrabung des Anſehens des Militaris-
mus im Volke nur dankbar ſein. Nur weiter ſo auf dem
Wege des blindwütigen Boykotts; wir ſind damit zufrieden.

Von der Organiſationsarbeit des Zentrums.
Mit Bauernburſchen- Vereinen ſucht das Zentrum in

Bayern jetzt ſeinen Einfluß auf das Volk zu erhalten. Nicht
übel verſpottet ein katholiſcher Landpaſtor in der liberalen
Augsburger Abendzeitung dieſe neueſte Gründung des Zen-
trums, indem er ſchreibt

„Dank dem unermüdlichen Eifer für die „guat Sach'“ ſteht
der katholiſche Klerus vor einer neuen Charge: Vorſtandſchaft
des hochlöblichen Bauernburſchenvereins von Teufelshauts-
drein. Nicht mehr lange wird es dauern und die Spalten
der (klerikalen) Augsb. Poſtzta. werden ſich wiederum in dieſer
Sache erſchließen, um der Welt zu verkünden, daß auch in
Hinterſtranbach ſich ein Bauernburſchenverein gegründet, daß
der Lederermeiſter für den Verein eine gar dauerhafte Fahne
mit ſehr dauerhaft befeſtigten, entſprechenden Symbolen ge-
fertigt, daß bei dem Feſtgottesdienſt der Lehrer eine Meſſe von
Paleſtirina zu Gehör brachte, der Hinterſtöfenbauernſepperlgirgl
während des Feſtmahls in tiefdurchdachter Rede auf die Be-
deutung des heutigen Tages hinwies und dabei die Jdeale des
Vereins klarlegte, daß d'Semmelbäuerin die Fahnenmutter
machte und die Dorfſchönen durch holde Entfaltung der ihnen
von Gott verliehenen natürlichen Anlagen nicht wenig zur all-
gemeinen Feſtesſtimmung beitrugen Darum, ihr P. T.
Herren Bauernburſchen! Empfanget meinen Glückwunſch zu der
Gnade, welche euch zu teil geworden. Schätzet ſie wohl! Und
wenn ihr auszieht mit quickſendem Spiel und lederner Fahne,
wenn ihr im Maßfrügelregen nicht wanket und weicht, bis der
letzte Stuhlfuß dem Gegner den ſchlagenden Beweis eurer Be-
geiſterung für die guat Sach' hat erbracht, wenn ihr blühet,
wächſet und gedeihet, wie die Schwammerling zur Regenzeit.
wenn ihr Aufklärung und Bildung ſchöpfet aus dem euch friſch

9 59 d S i v S e W u 3 c
den Ausgaben Mark. D ligen

fortdauern
erh im ordentlichen Etat beanſpruchen 2.8 Millionen

zum dritten Mal doch Vr

tenſilien ſich bei einem Freſigen Händler zu ver

arbeiter.

w. wer S. erheben und rufen
Serndurſcgenderein ven r

vom r niſiert e r liſchenath oſchweſtern ſollen in Organiſationen vereinigt werden.

Köln. Zig. zufolge iſt nunmehr im Verfolg der ei
Beratung auf dem letzten Parteitage des Zentrums Köln
der engere Zuſammenſchluß der zen ultramontanen Frauen
welt endgültig beſchloſſen worden. Als Zweck wird angegeben,
die auf verſchiedenen Gebieten ſich bewegende Vereinstätigkeitder katholiſchen deutſchen Frauen pianvellem Zuſammen

wirken zu verbinden. Das Blatt ſagt: „Dieſer großartigen
neuen ultramontanen r müſſe vollſte Beachtung zu
gewendet werden. Zunächſt würden die übrigen Frauenvereine
dieſe neue konfeſſionelle Trennung baldigſt verſpüren, dann auch
würden ſich die Folgen auf allen politiſchen Gebieten zeigen,
auf denen bisher bereits die Beeinfluſſung der Männer durch

Proſt
Aber nicht allein die raufl

die Frauen ſehr el war.
Bedenkt man, welch ungeheuren, vielfach vernunft und ſitt

lichkeitswidrigen Einfluß die Geiſtlichen auf die Frauen haben,
ſo läßt ſich erwarten daß die projektierte Frauenorganiſation
ein neues Angſtmittel für den Klerikalismus abgeben wird.

Die Handelsvertrags Verhandlungen mit Rußland
haben nun eine zweite Periode erlebt. Die ruſſiſchen Unter
händler ſind von Berlin wieder abgereiſt. Ueber das Ergebnis
der zweiten Verhandlungsperiode iſt nichts bekannt.

Neue Aufwendungen für die Artillerie werden ſicher
bevorſtehen. Die Voſſ. Ztg. meldet aus Eſſen, daß die Kom
miſſion unter Führung des Kriegsminiſters die letzte Prüfung
der Rücklaufkanonen vorgenommen und wieder ihre Zufrieden
heit bekundet hat. Die Kruppſche Fabrik trifft Vorbereitungen,
um ſchnellſtens Maſſenumänderungen vorzunehmen woraus
geſchloſſen wird, daß der Auftrag in allernächſter Zeit erfolgt.

e Die Nationall. Korreſp. meldet: Es
ſoll gelegentlich der Beſprechung der Unzuträglichkeiten in den
kleinen Grenzgarniſonen im Reichstag angeregt werden, den
Offizieren, die längere Zeit in den kleinen Grenzgarniſonen
Dienſt tun, Aequivalente zu gewähren in Geſtalt von ſen en,wie ſie durch Einrichtung der Oſtmarkenzulagen geſchaffen nd

Das wäre ja ein netter Erfolg der Forbacher Enthüllungen,wenn die Steuerzahler noch tiefer in die Taſchen greifen ſen

ten, um ein Syſtem zu unterſtützen, das ſchwache Charaktere,
bei denen ein wahnſinniger Standesdünkel großgezogen wird,
auf Abwege führt.

Einen Wahlproteſt haben die Erfurter Genoſſen gegen
die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten Hagemann
eingereicht.

Ein beleidigter Kolonialbeamter. Wie die Nat. Ztg.
erfährt, hat der Reichskommiſſar für Deutſch-Südweſt-Afrika,
Dr. Rohrbach gegen eine Reihe von Blättern Strafantrag wegen
Beleidigung geſtellt, weil ihm von dieſen Verſchwendung von
Unſummen für nebenſächliche Zwecke, Gelage c. vorgeworfen
worden war.

Zentrum iſt Trumpf. Die Frkf. Ztg. meldet aus München:
Der Senat der Unvwverſität löſte den akademiſch dramatiſchen
Verein wegen der vom Kultusminiſter jüngſt mit Berufung auf
die Ausſtellungen der Zentrumspartei verurteilten Aufführung
von Schnitzlers Reigen auf.

Die ſoziale Fürſorge des Staates für Eiſenbahn-
Aus Erfurt wiſſen bürgerliche Preßmameluken zu

berichten, regierungsſeitig ſei angeordnet worden, daß an die
Streckenarbeiter, die bei Wind und Wetter, Tag und Nacht
ihre ſchwere Arbeit verrichten müſſen, die ausrangierten Filz-
ſtiefeln und Mäntel zu einem billigen Preiſe abgegeben werden
können und dieſe dadurch in die Lage kommen, ſich auf billige
Weiſe warme Kleidung zu verſchaffen. Wäre der Jnhalt dieſer
Notiz nicht ſo vielſagend, man könnte herzlich darüber lachen,
daß ſo etwas als eine Wohllat von der bürgerlichen Preſſe
betrachtet oder gar als eine große ſoziale Tat der ſtaunenden
Mitwelt kund und zu wiſſen getan wird. Ausrangierte Filz-
ſtiefel und Mäntel zu billigem Preiſe iſt leider ein Verlangen
dieſer Arbeiter, denn ſie ſind nicht in der angenehmen Lage,
ſich neue Sachen kaufen zu können, weil man regierungsſeitig
nicht gewillt iſt, den Leuten einen ſo hohen Lohn zu zahlen,
daß ſie neben Eſſen, Trinken und Steuernzahlen auch noch an
das Kaufen von warmer Kleidung denken können. Die Ueber-
ſchüſſe, die der Eiſenbahnfiskus macht, fliegen in den Rachen
des Moloch Militarismus, und da man doch gern als ſozial-

werden
Schande für unſere

Vorwärts ein Rundſchreiben,
Ortsgruppe Berlin des „Verbandes deutſcher Kriegsveteranen“
ſoeben zu verſenden ſich genötigt ſieht. Darin heißt es:

„Ew. en! Weihnachten naht und weihnacht
lich ſoll es auch werden in den Herzen unſerer Kriegsvete
ranen, die mit der Not und Sorge des Lebens kämpfend
heut n mutlos, wohl gar verdittert geworden ſind.

Niemand im ganzen deutſchen Volke wünſcht, daß die
tapferen Streiter aus ruhmreicher, herrlicher Zeit bekümmert
ſein ſollen um Nahrung und Kleidung. Und doch iſt dem
leider recht oft ſo.

Der unterzeichnete Ausſchuß will Gaben ſammeln, um den
bedürftig und hilflos gewordenen Kriegskameraden am Tage
der allgemeinen Freude auch ein Chriſtbäumchen, wie es ſelbſt
1870 geſchah, herzurichten und Gaben der Liebe unter das

ſelbe zu legen. zFindet dieſer Appell an den patriotiſchen Sinn unſerer
Mitbürger Jhre Zuſtimmung, ſo wollen Sie gütigſt einen
Beitrag an unſeren Schatzmeiſter Herrn Kaufmann Alfred
Borchers, Berlin C., Alexanderſtr. 31, gelangen laſſen, der
Jhnen im Verein mit dem erſten Vorſitzenden Quittung
darüber zuſenden wird.

Abgelegte Winterkleider werden gleichfalls gern angenom
men. Es bedarf nur einer kurzen Mitteilung durch Poſtkarte,
um dieſelben ſofort abholen zu laſſen.

Betreffs Sammlung für die Begräbniskaſſe (um den Vete
ranen ein würdiges Begräbnis zu ſichern) werden wir uns
erlauben, Jhnen zu Anfang des neuen Jahres weitere Mit
teilung zu machen.“

Das Rundſchreiben beweiſt von neuem, daß das große Deutſche
Reich, das auf dem ganzen Erdball zu glänzen ſich vermißt,
nicht einmal die elementarſte Pflicht gegen die Staatsbürger zu
erfüllen weiß, die durch den Krieg oder durch die Folgen des
Krieges geſchädigt wurden und jetzt in traurigſter Not ver-
kommen. So wunderbar iſt die neue Reichsherrlichkeit gediehen,
daß die private Wohltätigkeit nach abgelegten Winterkleidern
und Nahrungsnotdurft für altgewordene, notleidende Männer
betteln geht!

Wegen Kaiſerbeleidigung und Beſchimpfung der evange
liſchen Kirche wurde in Roſenberg (Weſtpreußen) der Fleiſcher
meiſter Zimmermann zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Verurteilte behauptete, von den Aeußerungen nichts zu wiſſen,
da er vollſtändig betrunken geweſen ſei.

Polizei und Sittlichkeit. Ueber einen bezeichnenden Zi
vilprozeß erhält die Berliner Volkszeitung aus Hamburg,
wo es bekanntlich nach einem Ausſpruche des Hamburger Bun
desrats Bevollmächtigten Burchard keine Bordelle im „polizei
techniſchen Sinne“ gibt, folgenden Bericht:

„Der Hamburger Grundeigentümer A. hatte die Polizei auf
Schadenerſatz in Höhe von 100 000 Mk. verklagt, weil ſie in
der Nachbarſchaft feines Grundſtückes in der Ulrikusſtraße den
Bordellbetrieb zuläßt und weil dadurch das A. ſche Grundſtück
erheblich entwertet wird. Es wurde in den Verhandlungen
von dem Kläger nachgewieſen, daß die Polizei die Bordell
wirte gewiſſermaßen konzeſſioniert und daß ſie die Proſtituier
ten inſofern zwingt, die Bordelle zu bevölkern, als ſie von den
unter Sittenkontrolle ſtehenden Mädchen verlangt, in yollgeilich
genehmigten und den ſittenpolizeilichen Vorſchriften entſprechen
den Logis und Häuſern, das ſind eben die Bordelle, Woh
nung zu nehmen, wofern ſie nicht wegen Uebertretung ſitten
polizeilicher Vorſchriften beſtraft werden wollen. Das Land
gericht kam zur Abweiſung der Klage. Es geſtand ſehr im
Gegenſatz zu den pathetiſchen Erklärungen des Hamburger
Bürgermeiſters Dr. Burchard im Reichstage zu, daß zwi-
ſchen den Hamburger Beherbergereien und einem Bordell kei-
nerlei begrifflicher Unterſchied exiſtiere. Aber es kam zu der
Anſicht, daß die Polizeibehörde für einen durch die Bordell-
wirtſchaft in der Ulrikusſtraße dem Kläger entſtandenen Scha-
den nicht verantwortlich ſei. Denn: erſtens habe die Polizei
ſich durch die Kalernierung der Proſtitution keiner wider die
gute Sitte verſtoßenden Handlung ſchuldig gemacht, ſondern
die Kaſernierung ſei gerade aus geſundheits-, ſitten- und ord
nungspolizeilichen Gründen erfolgt; zweitens mache die Poli
zei ſich auch durch die weitere Duldung des Bordellbetriebes
keiner unerlaubten Handlung ſchuldig. Zu einer Anklage-Er-
hebung gegen die Bordellinhaber aus dem Kuppeleiparagraphen
ſei lediglich die Staatsanwaltſchaft im ſtande, der Vorwurf der
Unterlaſſung einer ſolchen Anklage könne ſich deshalb nur gegen
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lieblichen Bucht von Rauſchenbach lagen. Es e für die Be-
wohner des einſamen Mattenbühl keinen anderen Weg zur
Kirche, als dieſe enge Waſſerſtraße. Und Nandl war eine
be ottesfürchtige Dirn, die an keinem Feiertag die An

acht verſäumte.
er junge Fiſcher ſah ſpähend hinaus in den ſtrahlenden,

lanzerfüllten Spätherbſtmorgen. Zur Seite über braunrotem
Buchenwald ragte das Goldkreuz auf der Turmſpitze der al
tersgrauen Kirche empor und ihrer ehernen Glockenſtimme ant-
worteten feierliche Grüße aus all den benachbarten Uferorten
über die weite Waſſerfläche her. Ueber den ſich entlaubenden
Wäldern, über den mit Herbſtzeitloſen überſäeten, immer noch
friſch grünen Matten reckte in langer Kette das Hochgebirge
ſeine Kuppeln, Kegel und Höner in bizarren e um
Himmel auf, der gleich einer blauen Rieſenglocke über dem
Mattenſee ausgeſpannt lag.

Doch Martls Blicke feſſelten die wohlbekannten ſchroffen Ge
taklten nicht, ſeine dunklen, vom Feuer einer ſtillen Leiden-

ſchaft durchleuchteten Augen ſchweiften zum anderen Ende des
Sees hinüber, wo von fichtenumſchattetem Wieſengrunde die
verſtreuten von Matienbühl herüber ſahen. Dort, ge-
rade vor der düſteren Schlucht des Mattenbachs, löſte ſich ein
winziger ſchwarzer Punkt vom Ufer los, der, jetzt auf dem
beſonnten Waſſer treibend, größer und größer wurde.

Es war der Einbaum, der letzte dieſes ausſterbenden Schiffs-
eſchlechts, den es noch auf dem See gab und den Nandlſlels zur Ueberfahrt benutte.

Martl z in fiebernder Unruhe die Hand über die ge
blendeten Augen. Das Mädchen ſtand, die ſchweren Rüder
handhabend, allein in dem plumpen, ungefügen Fahrzeug. Aber
ger mit der Lenkung desſelben beſchäftigt, berierkte ſie den

artenden nicht.
Kniſternd glitt das Boot des Fiſchers durch Schilf und

Binſen, die den ſchmalen Kanal zwiſchen den Jnſeln vereng-
ten. Da ſchaute ſie auf. Ein ſchwacher Luftzug machte ihr
leicht gelocktes, goldbbraunes Haar erzittern, mit anmutiger
Grazie, wie ſie keinem anderen Mädchen der Gegend eigen
war, ließen die ſchlanken Arme die Ruder ſinken. je hellen,
beweglichen Augen ruhten forſchend auf dem Burſchen.

„Was willſt Du, Martl fragte ſie, da ſein Kahn ihr den

WeBurſche wurde verwirrt und verlegen. Als ob es ein

Unrecht ſei, ſtieß er nach einigem Apen heraus „Behüt'
Gott, hab ich Dir en wollen, Nand

Ein weißes Wölkchen, das die Sonne ſtreifte ger einen
ſinrigen Schatten über Geſicht. „Ja, willſt denn fort?“

r konnte ſie nicht anſehen. „Muß wohl.“
Sie blickte betroffen auf. Jhre Hand tauchte wie ſpielend

das eine Ruder in die Flut. Leiſe glitt das plumpe Fahr-
zeug dicht an den Rand ſeines Nachens heran. „Jch wüßte
nicht, wer Dich aus dem Lande treiben könnte.“

„Das Glück der anderen, das mein Unglück iſt,“ ſagte er
tonlos. „Mich verſchmäht man, weil ich arm bin. Der Kas-
par Greinoit, ſagt man, will eine Bäuerin auf ſeinen Hof
und um Dich anhalten.“

Er hat's ſchon getan, geſtern abend.“
Der ſchwache Luſtzug hatte ſich zum leichten, landeinwärts

wehenden Winde verſtärkt. Von ſelbſt glitten die Schiffe Bord
z Bord durch das dunkel ſich auffräuſelnde Waſſer dem

er zu.
„Und Du, Nandl?“ fragte er mit ſtockendem Atem.
Sie lachte. „O meinetwegen kann er freien, wen er mag,

nur net mich.“
Es zuckte wie Wetterleuchten in ſeinen Augen. „Du, Du

haſt ihn abgewieſen, warum?“
Sie ſetzte den ſchattenden Hut wieder auf, die Sonne blen-

dete gar zu grell. „Weil ich einen anderen liebe. Der Vater
iſt zwar ſo zornig geworden, daß er mich aus dem Hauſe
jagen will, und ich werde mir einen Dienſt ſuchen müſſen,
wenn nicht

„Wenn nicht?“ wiederholte er ſchmerzlich.
Der Einbaum knirſchte dumpf auf dem Uferkies Leicht

füßig ſprang ſie hinaus und reichte ihm von dem Stege, der
von der niederen, braunen Schifſhütte in den See hinaus lief,
die Hand, um ſeinen Kahn heranzuziehen. Dicht neben ein-
ander ſtanden ſie auf dem ſchmalen Brette, eine Welt für ſich,
mitten in Luft und Waſſer.

„Wenn nicht muß ich Dir denn alles ſagen, kannſt Du
nichts erraten, Martll Wenn nicht der, auf den ich warte,
und der der Rechte iſt, heute noch ſpricht.“

Der Blick, der zündend wie ein Blihſtrahl in ſeine Seele

a das e m du en r 4r wäre ihr zu en gefallen, wenn enge Raum
laubt hätte.

ob ſich einer davonſchleicht, am Ufer hin,

ſich hinter i

„Nandl, iſt's denn ne guich/ ich, ich J ſprechen?“d

ollen. Haſt mir's ja immer„Längſt hätteſt Du's tun geszeigt, daß Du mich gern haſt, aber Dein Mund war verſchloſ-ſener als Dein Herz.“
Er zog ſie in ſtürmiſcher ver enng an ſeine Bruſt und

preßte ſeinen Mund ihre friſchen Lippen: „Schau, Dirndl,
ich hab' mir net getraut und vergeblich zu bitten, war ich
zu ſtolz. Hab' lieber gewartet, und hätteſt Du den Kaſpar

enommen, ſo wäre ich allein fort ins Amerika mit dem
r unterbrach ſh plötzlich und lauſchte. „Hörteſt Du nichts,

ein Geräuſch in der Hütte drinnen? Und et iſt's net, als
n den Wald?“

Sie lächelte ungläubig. „Die Wellen ſind's, die ans Ufer
ſolagen, Aber was redeſt Hu denn daher, übers große Waſſer
aſt wollen?“
„Schau, Nandl, die eng auf Dich verzichten zumüſſen, hätt mich fortgetrieben. nd der Agent, der letzte
oche im Dorfe war und mich im Wirtshaus ſingen gehört

n der hat gemeint, meine Stimme ſei ein Kapital, das man
üſſig machen müſſe, das gäbe goldene Berge. Morgen ſchonätte ich in der Stadt n hin dann wär's nach

Jdem Hafen, wo nächſten ehe das Schi
Sie legte den ehl an ſeine Bruſt und ſah hingebend zu

ihm auf. „Denke nicht mehr daran, Martl, beſſer arm daheim,
als reich in der Fremde; wir wollen ſchon fleißig ſchaffen und
durchkommen.

Freilich, was kümmert mich jetzt das Amerika.“ Seine
Blücke ruhten warm auf ihren ſchönen Zügen, er zog ſie noch
ſagt in ſeine Arme. „Und wenn wir nur uns häben, Nandl,
o wir reichl“ie ein blaues Sammetkiſſen ruhte der Himmel auf dem
beſonnten Waldrücken des Berges, als ſie Hand in Hand in
tummer Seligkeit am Ufer hin bem lauten, freudigen Sonn-
agsgeläut des Kirchleins m m Und in der ſüßen

ſtrenge des neuen Glückes bemerkten ſie nicht, wie
nen das fahle Laub des Buſchwerks teilte und

ein bleicher Mann mit finſteren, verzerrten Zügen in ſprach

ch hinein.
enn ich der ganzen Welt ſie gönnte, Dir nicht! s aie und lehte Kuß geweſen, den Du ihr gegeben. llſtm s cher a 2 Fern folgt.)

loſer Wut die Fäuſte ballte,
Alſo um ihn, um ihn!“ murmelte er heiſer in

eben ihrer Hand ſagten ihm plötzlich alles.
er

mich kennen lernen, rtl l
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e Dis t hlei der Bordellwirte
jedermann kenne in Hamburg die
ihn ſchädigenden Bordellbetrieb in

der Kläger indem er gegendellwirte auf Unterlaſſung age.Widerklage auf Feſtſtellung, n

erſatzanſprüche zuſtänden, wurde unter Ahweiſu
klage zu zwei Dritteln, der Kläger unter Abwei der Klage
zu einem Drittel der Koſten verurteilt.“

h n Berliner Blatt gleichzeitig mit
no öhere Jnſtanz, dieund auch den Reichstag beſchäftigen. Hamburger Barzerſchaſ

Ein Kommunalſkandal. Seit einer Reihe von enrſcht der Stadtverordnetenvorſteher Suligee das re

L von Charlottenburg. Seine r Genoſſen
mußten ihm unbedingt Folge leiſten und ſein Einfluß auf die
Verwaltung war ſo groß, daß man ihn den ungekrönten König
von Charlottenburg nannte. Aber jetzt ſcheinen die Tage. ſeinerHerrlichkeit gezählt zu ſein. Skrupellos hatte er ſchon ige

als nationalliberaler Reichstagskandidat den bekannten Pam-
phletiſten Gehlſen bezahlt, um ſeinem freiſinnigen Mitkandidaten
in den Rücken zu fallen. Dann hatte er gegen die Charlotten-
burger Armenverwaltung, die ihm ſozial und zu wenig zu
Wi war, unbegründete Beſchuldigungen erhoben. Jetzt
erhebt ſich aus ſeinem eigenen Lager gegen ihn direkt die An-
klage der Korruption. Um ſeine Herrſchaft zu ſtützen, hatte
er eine Charlottenburger Tageszeitung gegründet oder gründen
laſſen, die bei dem geringen Anlagekapital von 40 000 Mark
von vornherein nicht lebensfähig war. Wer nun in Charlotten-
burg Stadtrat von Ströhlers Gnaden werden wollte, der
mußte eine größere Summe für dieſe Tageszeitung zeichnen
oder zeichnen laſſen, ſonſt fiel er unbarmherzig bei der Wahl
durch. Aus dieſem Grunde unterlag auch der verdiente Stadt-
rat Caſſirer bei der Neuwahl einem der Ströhlerſchen Günſt-
linge und Strohmänner. Ein früherer Getreuer Ströhlers,
der Stadtverordnete Ellenburg, deckte dieſen Unfug in der

auf und Herr Ströhler iſt
gegen dieſe ſchweren Beſchuldigungen bisher nur mit lenden-ſahen Erklärungen, nicht mit einer Klage vorgegangen.

Der Wahlſieg unſerer Genoſſen bei den kürzlich ſtattgefundenen
StadtverordnetenWahlen iſt zum Teil mit auf die Geſchäfts
yraxis dieſes eigenartigen Ordnungshelden zurückzuführen.

c r

Ausland.
Oeſtreich. Ein chriſtlich- ſozialer Reichsrats-

kandidat als Falſchmünzer. Vor dem Krakauer Ge-
ſchworenengericht fand dieſer Tage ein großer Falſchmünzer
prozeß ſtatt. Der Hauptangeklagte war der chriſtlich-ſoziale
Gegenkandidat des Genoſſen Daszynski Namens Wengerzyn.
Er war eine Zeitlang die Hoffnung der klerikalen Partei und
von dieſer dazu auserſehen, die Sozialdemokratie zu vernichten.
Wengerzyn wurde überführt, ſeit mehreren Jahren mit zwei
Gewohnheitsverbrechern falſche Fünfkronenſtücke angefertigt und
verausgabt zu haben. Er will ſich nur deshalb daran beteiligt
haben, weil er glaubte, damit die Mittel zu erhalten, um die
Sozialiſten zu bekämpfen. Die Falſchmünzer wurden zu
je 2 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.

Frankreich. Die Reviſion des Prozeſſes
Dreyfus ſcheint nahe bevorzuſtehen. Nach den Beſchlüſſen
der Kammer hat das Kriegsminiſterium der von dem Juſtiz-
miniſter ernannten Kommiſſion ſämtliche Dokumente übermit-
telt, und dieſe Kommiſſion hat nun zu entſcheiden, ob auf
Grund der s s 444 und 445 der Strafprozeß-Ordnung eine
Reviſion ſtattzufinden hat oder nicht. Jaures vertritt in der
Petite Republique die Meinung, daß neue Tatſachen genügend
vorlägen, um die Reviſion unausbleiblich zu machen.

Belgien. Zu einer Wahlrechtsdebatte kam
es in der belgiſchen Kammer bei Gelegenheit der Beratung
des Budgets des Jnnern. Die ſozialiſtiſchen Deputierten Van-
dervelde und Smeets, ſowie der Liberale Huysmans griffen
die klerikale Regierung wegen ihrer allgemeinen Politik an und
forderten die Einführung des einfachen Wahlrechts an Stelle
des jetzt herrſchenden Pluralwahlſyſtems.

Jtalien. Die Wiedereröffnung der Seſſion
iſt auf Dienstag, den 1. Dezember, anberaumt. Nach den
Mitteilungen der römiſchen Tribung wird Giolitti im An-
ſchluß an die Kundgebungen der Regierung das ganze Pro
gramm des Miniſteriums entwickeln. Der Miniſterpräſident
wolle ſo ſchnell als möglich Klarheit darüber haben, auf welche
Parteien er ſich ſtützen könne und wie groß die eventuelle
Mehrheit ſein wird. Es ſtehen alſo große politiſche Debatten
bevor, da auch die Führer der Parteien ſofort Erklärungen
über ihre Stellung zu der gegenwärtigen Regierung abgeben
werden.

Eine verbrecheriſche Geheimgeſellſchaft. Die
Gendarmerie in S. Ferdinando hat 71 Perſonen verhaftet, welche
der geheimen Geſellſchaft MalaVita angehören. Andere
Schuldige konnten ſich der Verhaftung durch die Flucht entziehen.
Die Gendarmerie beſchlagnahmte eine Menge Dolche, Revolver
uſw., ſowie das Archiv der Geſellſchaft. Dieſe war gut
organiſiert und hatte den Zweck, Diebſtähle und Erpreſſungen
auszuführen, ſowie Minderjährige zu verführen.

Serbien. Der Königsmord eine „nationale Tat“.
Oberſt Maſchin, der Führer der Verſchwörung gegen König
Alexander, berief nach der Poſt am Sonntag die Offiziere
ſeiner Diviſion zuſammen und hielt eine Rede an ſie, worin er
die nationale Bedeutung des Umſturzes vom II. Juni hervor
hob und die Offiziere aufforderte, einig zu bleiben. Der an
weſende Oberſt Raſchitſch, ein ehemaliger Hofmarſchall des
Königs Alexander, führte darauf aus, eine ſolche Verſammlung
ſei nicht geeignet, den politiſchen Teil der Rede des Oberſten
Maſchin zu erörtern. Oberſt Maſchin gab den Offizieren darauf
drei Tage Bedenkzeit, ſich für oder gegen die Vorgänge vom
11. Juni zu erklären Er verſicherte dabei auf Ehrenwort, es
werde niemand für ſeine Geſinnung zur Verantwortung ge
zogen werden. An der Verſammlung nahmen ungefähr 500
Offiziere teil.

Aſien. Eine große engliſche
Zeit gegen den inneraſiatiſchen Staat
28000 indiſche Truppen unter che rean dieſer Expedition teilnehmen. Tibet bildet gleichſam den
Puffer zwiſchen der ruſſiſchen und engliſchen Intereſſen Sphäre
in Aſien. Durch eine Eroberung Tibets würde die ruſſiſche
Gefahr für Indien verringert werden. Dem Namen nach ſteht
Tibet, ein unfruchtbares und unwirtliches Hochland mit dünn-
geſäter Bevölkerung, unter chineſiſcher Oberhoheit. Es iſt nicht

unmöglich, daß ſich aus der Expedition ſchwerwiegende politiſche
Verwickelungen zwiſchen England, Rußland und China er-
geben.

Expedition wird zur
Tibet ausgerüſtet.

dieſer Wider

60 engliſchen Offizieren ſollen

Sotiales.
in Japan. Nach der Polezeiſtatiſtik vongibt es dort 3041 Tänzerinnen Gehen Proſti

und 469 Bordelle. Und nun bezweifle man r
in den Kurs europäiſcher Ziviliſation

Aus Handel und Jnduftrie.
Die Kohlenproduktion der Welt. Nach den Jahres

berichten des engliſchen Handelsamts wurden im Jahre 1902 in
den fünf wichtigſten Kohlen produzierenden Ländern folgende
Kohlenmengen zu Tage gefördert: Großbritannien rund 227 Mil
lionen Tonnen, die einen Wert von rund 1 Milliarde 870 Mil-
lionen repräſentieren; Vereinigte Staaten 268 Millionen
Tonnen mit einem Wert von rund 1 Milliarde 554 Millionen
Deutſchland 107 Millionen Tonnen, Wert rund 951 Mil
lionen Frankreich 29 Millionen Tonnen Belgien 22 Mil-
lionen Tonnen.

Die Zahl der beſchäftigten Bergleute betrug in den bedeuten
deren Kohlenländern: Jn Großbritanien 805 100 (im Jahre
1902) im Jahre 901 in den Vereinigten Staaten: 485 544; in
Deutſchland 448000; in Frankreich 159 957; in Belgien 134 092.
In Bezug auf den Konſum von Kohlen marſchieren an erſter
Stelle die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die im Jahre
1902 rund 265 Millionen Tonnen verbrauchten. Es folgt Groß
britanien mit 166 Millionen Tonnen, Deutſchland mit 95 Mil
lionen Tonnen, Frankreich mit 42 Millionen Tonnen u. Belgien
mit 19 Millionen Tonnen.

BDarteinachrichten.
Die Stadtverordnetenwahl in Rathenow brachte

unſeren Genoſſen keinen Sieg. Sie konnten zu den bisherigen
zwei Mandaten kein neues hinzufügen. Die bürgerlichen Par-
teien hatten ſich mit den Gewerkvereinlern verbunden, wo
durch es W gelang, achtzig Stimmen mehr als unſere Ge-
noſſen aufzubringen; ſie blieben mit 654 Stimmen Sieger.
Triumphierend verkündet die Magdeburger Zeitung, daß in der
erſten Klaſſe nicht eine einzige Stimme auf die Sozialdemo-
kraten entfiel. Merkwürdig, höchſt merkwürdig, daß trotz der
guten geſicherten Exiſtenz der Arbeiter noch keiner von ihnen
einige tauſend Mark Steuern bezahlen kann.

Gemeindewahlen. Bei der in Bürgel ſtattgefun-
denen Gemeinderatswahl wurden unſere beiden Genoſſen
Hüttich und Stein mit großer Majorität gewählt.

Flugblattverbreitung am Sonntag nicht ſtrafbar.
Zwei jetzt in Erfurt wohnende Genoſſen hatten bei der Reichs
tagswahl Sonntags in Werben in der Altmark Flugblätter
verbreitet, weshalb beiden polizeiliche Strafmandate in Höhe
von 20 bez. 30 Mk. zugingen. Beide riefen richterlichen Ent
ſcheid an und das Schöffengericht in Seehauſen hob die Straf-
befehle auf und erkannte auf Freiſprechung. Aus den Gründen
iſt folgendes herauszuheben:

Nach s 1 der Polizeiverordnung ſind an Sonntagen alle
öſfentlich bemerkbaren gewerblichen Arbeiten, ſowie alle ge
räuſchvollen Arbeiten in den Häuſern und Betriebsſtätten ver
boten. Unter litt. a--f ſind dann Arbeiten aufgeführt, deren
Verrichtung verboten iſt. Zu den ſpeziell verbotenen gehört
aber das Verteilen der Flugblätter nicht. Die von den Ange-
klagten verrichtete Arbeit war zwar öffentlich bemerkbar, ſie
iſt jedoch nicht als eine gewerbliche im Sinne dieſer Verord
nung aufzufaſſen. Dazu iſt vor allen Dingen die körperliche
Tätigkeit der Angeklagten eine viel zu geringe geweſen. Auch
iſt die Tätigkeit des Zettelverteilens, wie der Zeuge Winter
ſelbſt bekundet, in geräuſchloſer Weiſe vor ſich gegangen. Nach
alledem mußte das Gericht zu einer Freiſprechung der Ange-
klagten gelangen.

F.
getreten

Gewerkſchaftliches.
Vom Krimmitſchauer Kriegsſchauplatz.

Kartoffel-Sammlungen. Jegzt hat man auch die
Mildtätigkeit, jene einzige gute Eigenſchaft des Chriſtentums,
unter die polizeiliche Kontrolle geſtellt. Die Kämpfenden dürfen
nicht einmal geſchenkte Kartoffeln für die Streiken
den ohne Genehmigung der Gendarmen ab-
fahren.

Die Weber Oskar Göpner und Paul Hofmann, welche der
Lohnkommiſſion angehören, ſollen ſeinerzeit in Frankenhauſen
von dortigen Gutsbeſitzern Kartoffeln für die ausgeſperrten
Textilarbeiter angenommen haben. Die Abfuhr der
Kartoffeln wurde von der Gendarmerie
unterſagt. Jetzt hat man noch dieſe mit einem Straf-
mandat beglückt. Es heißt da:

Laut Gendarmerieanzeige ſind Sie beſchuldigt, am 13. Okt.
1903 mittags in Frankenhauſen bei einer Anzahl Gutsbeſitzer
in Gemeinſchaft mit dem Weber Paul Hofmann in Leitelshain
um Kartoffeln für die ausſtändigen Tertilarbeiter in Krimmit-
ſchau und Umgegend ohne behördliche Genehmigung gebeten
und ſolche von mehreren Gutsbeſitzerw hierauf auch erhalten,
ſonach eine öffentliche Sammlung von Beiträgen an
Geldeswert ohne behördliche Genehmigung vorgenommen
zu haben.

Auf Grund der Bekanntmachung der königlichen Amtshaupt-
mannſchaft Zwickau, die Veranſtaltung von Geldſammlungen
betreffend, vom 22. Dezember 1890 wird daher gegen Sie hier-
durch eine Geldſtrafe von ſechs Mark nebſt Bezahlung der
Portoverläge mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß im Falle der Un
einbringlichkeit der Geldſtrafe an deren Stelle Haft in der Dauer
von zwei Tagen zu treten hat.

Sollten Sie durch gegenwärtige Strafverfügung ſich beſchwert
finden und ihr ſich nicht unterwerfen wollen, ſo können Sie
binnen einer Woche nach der Bekanntmachung dieſer Verfügung
bei der unterzeichneten Stelle oder dem zuſtändigen Amtsgerichte
ſchriftlich oder mündlich auf gerichtliche Entſcheidung antragen.“

Wie Figura zeigt, werden alle Regiſter von ſeiten der Be
hörden gezogen, um dem Mut der Streikenden um den Zehn-
ſtundentag einen Dämpfer aufzuſetzen.

Durch derartige unnötige Beſchwerungen gießt man nur Oel
ins Feuer. Jetzt muß das Schenken erſt recht
losgehen,Die Aus geſperrten hielten am Sonnabend zehn öffent
liche Verſammlungen ab, in denen beſchloſſen wurde, an der
Forderung des Zehnſtundentages feſtzuhalten und den Kampf
fortzuführen.

Ein Verein abſtinenter Buchdrucker iſt im Werden.
Die letzte Nummer des Correſpondent für Deutſchlands Buch-
drucker bringt einen Aufruf zur Gründung eines Buchdrucker
abſtinentenvereins und eine ganze Reihe von Einſendungen
aus Buchdruckerkreiſen zur Alkoholfrage. Am bemerkenswerte
ſten erſcheint uns die Zuſchrift eines Buchdruckers, die ſich ſcharf
egen den Terrorismus derjenigen kehrt, die einen „gutenTLhpfen lieben und die für die Abſtinenten dieſelbe Freiheit

verlangt wie für die Trinkfeſten. Wir müſſen heißt es in
dieſer Zuſchrift auf alle Fälle mit dem Trinkzwange
brechen, dieſer uſurpatoriſchen Ueberlieferung aus alter Zeit.

werfen wollen, einfach in „Verſchiß“ erklärt werden Und
doch paſſiert dies täglich. Wenn auch die vernünftige Kollegen
ſchaft ein ſolches ahren mißbilligt, ſo iſt es doch meiſtens
ſehr ſchwer, hauptſächlich in großen Betrieben, einem ſolchen
Treiben Einhalt zu tun. Hiermit müſſen wir brechen. Es

m an e h See Teeem Abſtinenten. Es iſt dankend anzuerkennen, daß
unſere Vereine in Berlin und Leipzig vorangegangen ſind,
wiſſenſchaftliche Vorträge darüber zu veranſtalten, welche unge
heuren Schäden unſere Berufskrankheit, die Tuberkuloſe, und
die hiermit in enger Beziehung ſtehenden Trinkſitten in unſeren
Reihen anrichten. Möchten doch alle Druckſtädte ſich dieſem
Vorgehen anſchließen, dann wäre ſchon vieles gewonnen.

Ausland.
Die Arbeiter der Steingutfabriken von Znaim in

Ungarn ſtehen bereits ſeit 23 Wochen im Abwehrſtreik, ein
anderer Teil wurde von den Unternehmern ausgeſperrt. Es
kommen über 400 gewerkſchaftlich organifierte Arbeiter in Be
tracht, die für ihr Koalitionsrecht kämpfen, denn die Abſicht
der Unternehmer geht dahin, die Organiſation zu zerſtören.

Der Taff-Vale-Entſcheid des britiſchen Ober-
hauſes, nach dem die Eiſenbahner- Gewerkſchaft zur Zahlung
von ca. 500 000 Mk. Entſchädigung verurteilt wurde, weil ihre
Beamten den Streik gegen die Taff-Vale-Bahngeſellſchaft mit
„ungeſetzlichen“ Mitteln geführt, unter anderm die Arbeiter
zur Arbeitsniederlegung ohne Kündigung „verleitet“ hätten,
macht in den Vereinigten Staaten Schule, So ſind
Schadenserſatz- Klagen anhängig gemacht gegen die Gewerkſchaft
der Buchbinder in Chicago in Höhe von 30 000 Dollar, gegen
die dortigen Bauarbeiter-Gewerkſchaften in Höhe von 50 000
Dollar, gegen die Gürtler in Höhe von 30 000 Dollar und
gegen die Gewerkſchaft der Zuckerbäcker in Chicago in Höhe
von 20 000 Dollar. Die Filiale der Gewerkſchaft der Maſchi-
niſten in Rutland, Vermont, iſt zu 2500 Dollar Schadenser-
ſatz verurteilt worden, und jedes einzelne Mitglied mit ſeinem
Hab und Gut für perſönlich haftbar erklärt. Jn Danburg,
Connecticut, ſind die „Vereinigten Hutmacher von Nordamerika“
und die „Amerikaniſche Arbeiter-Federation“ auf 350 000 Dollar
Schadenserſatz verurteilt wegen Boykott und ſogar wegen Ge
brauchs der Kontrollmarke.

Gerichtslaal.
Strafkammer.Halle, 30. November.

a ender: Landgerichtsrat Behm; Ankläger Staatsanwalit
eben.Einen Eiſenbahnzug fahrläſſigerweiſe in Gefahr ge

bracht hatte der Landwirt Hermann Mückenheim von
a ichen dal als er am 25. Auguft mit einem zweiſpännigen

agen, der mit einem 17 bis 18 Meter langen Baumſtamme
Cangholz) beladen war, von Kröllwitz nach Nietleben über die
Schienen der Hettſtedter Bahn fuhr. Er ſoll nicht beobachter
haben, daß ein Zug von der Heide kam; die Lokomotive ſtieß
gegen den hervorſtehenden Baumſtamm, wovon ein Stück 2
2 Meter Länge abbrach. M.'s Pferde waren ſchon über
Geleis, als er aufmerkſam gemacht wurde, daß ein Zug komme.
Der Vorgang hatte ſich in der Nähe der e ehe

en
ein.

„Tanne“ abgeſpielt und der Güterzug hätte leicht entg
können. Der Angeklagte behauptete, unſchuldig zu
die Sache vor etwa 3 Wochen zur Verhandlung ſtand,
tragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten 1
Geſfängnis. Auf Antrag des Verteidigers des An
Juſtizrat Kähne, wurde die Verhandlung aber vertagt und die
Augenſcheinnahme an der Stelle, wo der Zuſammenſtoß

angeordnet. Heute änderte der Staatsanwalt ſeine
nicht und beantragte 10 Mk. Geldſtrafe ev. 2 Tage Ge

fängnis, wonach das Gericht auch erkannte.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt

gegen den Maurer Hugo Dähne aus Merſeburg. Der An
geklagte iſt verheiratet und wurde beſchuldigt, im September d. J.
mit einem zehnjährigen Mädchen unzüchtige andlungen vor
genommen und das Mädchen durch unſittliche Redensarten be
leidigt zu haben. Dem Strafantrag gemäß wurde der An
geklagte zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Eigentumsvergehen. Aus der Strafhaft vorgeführt wurde
der Arbeiter Franz Hoppe, der am 28. November wegen
Körperverletzung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt. it ihm erſchienen als re der Arbeiter
Hermann Stoye und der Dreher Albert Leonhardt,
von Dieskau. Als H. und St. im Juni d. J. in einem Teich
bei Canena badeten, bemerkten ſie Säcke im Waſſer ausgeſpan
in denen ſich Fiſche ggfan gen hatten. Sie nahmen einen
der Fiſche heraus und gaben Leonhardt welche ab. Die An
klage lautete gegen H. und St. auf Diebſtahl und gegen L. auf
Hehlerei. H. wurde unter Einrechnung der jüngſt erhaltenen
Strafe von 15 Monaten z einer Geſamtſtrafe von 19 Monaten
Gefängnis verurteilt, während die anderen beiden nmit je 6 Wochen Gefängnis davonkamen. Dex Arbeiter l
Ragel, aus Leipzig. 44 Jahre alt, früher vorbeſtraft, wurde
für überführt erachtet, am 22. Oktober von re Verkaufsſtänden
auf dem hieſigen Markt ein Kopftuch, ein Paar Handſchuhe und
eine Kapuze entwendet zu haben. Beantragt wurde 1 Jahr
Gefängnis 2 Jahre Ehrverluſt, und erkannt wurde auf 6 Monate
Gefängnis. Das Schulmädchen Hedwig Vogel hatte au
Anraten ihrer Schweſter, Anna Vogel, bei einer S ile,
der ſie Aufwartedienſte verſah, Kern en äſche und
30 M. entwendet. Anna V., die jene Gegenſtände in
wahrung genommen hatte, wurde mit Rückſicht auf ihre Vor
ſtrafen zu 2 Jahren und Hedwig V. zu 1 Monat Gefäng
verurteilt. Die entwendeten Sachen waren erſetzt worden.
Der Arbeiter Emil Kurt Schoö be entwendete am 4. Auguſt im
Hotel Kaiſer Wilhelm 40 M. und ein r Er wurde
deshalb, da er ebenfalls ſchon vorbeſtraft iſt, w 2 Jahren Zucht
haus, 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt und ſofort verhaftet.
Der Handlanger Moritz Wagner, aus Grevpin, 42 Jahre alt,
entwendete vom Auguſt bis Oktober in Bitterfeld aus Neu
banten Handwerkszeuge, Kleidungsſtücke und allerhand Gegen
e In einem Falle nahm er auch Bier mit, trank einige

laſchen und wurde dann betrunken. Als er ſich dann aus
einem Keller mit einem Topf Mus entfernen wollte fiel erdem Topf zu Boden. An mehreren Töpfen und Gläſern, in
denen ſich Eingemachtes befand, zerſchnitt er aus Bosheit die
Schweinsblaſen. Eine Kommode, in der er Wertſachen ver
mutete, zertrümmerte er mit einem Beile. Der Angeklagte war
geſtändig und wurde dem Strafantrag gemäß zu 3 ahren
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und 1 Woche verurteilt.
Letztere Strafe wurde aber durch die erlittene Haft als e

bean
onat

erklärt. Der Arbeiter Stanislaus Glapa hatte in der Na
vom 5. bis 6. Oktober in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Ku
von dem Felde des Oekonomen Dehoff einige Kleereiterſtangen
weggenommen. K. hatte wegen der Sache bereits 6 MonateGefängnis erhalten Glapa bekam heute 4 Monate ſolcher Strafe.
Beide Täter wollen bei der Ausführung des Diebſtahls be-
trunken geweſen ſein. Der Schuhmacherlehrling Paul Kon
rad aus Delitzſch hat der Tochter r Lehrherrn, Emma
Frömming, 28 M. entwendet. 7 M. erhielt die Beſtohlene
davon wieder zurück. K. wurde zu 7 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Der Maurer Wilhelm Körner von hier entwendete
im Herbſt d. J. einen Sack, Legitimationspapiere und dreiſchen Goldblondchen. Er wurde deshalb mit 9 Monaten

efängnis und 6 Wochen Haft beſtraft.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Weihnacehts Einkauf
in reicher Auswahl zu billigſten Preifen empfehle

Tändel Sehürzem Seidene Kopktuzeohals Oberhemden WormalhemdenSeidene Schürzen EKeoharpes Kragen MalstürherKinder-Sehürzen WMorgenhanben Manschetten KragenzeheonerWirtaehafta-Sehürzenm Vmleg- Garnituren Serviteursa BRettdeckenKopfhällen KRüszehen Herren Krawatten HnandtücherVnterröeke Rüszchen Kartons Mosgenträger Wisehtücher dSpitren kragen Sehleier Lein. Taschentücher Kongreas StoffeVorsteeksehleifen Korusetts Seid. Taschentücher Lüuferstotffe ete. ete.
Ermmül Eöschnel. Halle a. S, Gr. Ulrichstrasse 52.

Glas Chriſcbaumſchmuck.

Größtes prachtvollſtes Sortiment und dies Wer Muſter-
Neuheiten, über 300 St. Atlaskugeln5 bis 8 em groß, Glocken chte, feiunſt See Pracht
ſtücke, Eiszapfen, Per en u. ſ. w. nebſt großartig ausge
e ftatteter trahlenkronenſpitze, 22 em groß, für 5
Machnahme 5.30 M.) 10 Ds. große Sachen oder 60 Stück
allerfeinſte Primgware nebſt obiger Spitze liefern zu dem-

Theodor oder Münter-hippen, lauscha i. Thür. No. 82.

Glaswarenfabrikant. hrlich maſſenhafte Anerkennungsſchreiben.
Hehe niqh hierſelbſt riedergelaſſen und Friedrichstr. 9. II (Ede Veidenplax) ein

Atelier für künstliche Zähne,
Plombieren, Behandlung kranker Zähne etc.
erö net HochachtungsvollRudolf Bolze.

Ohne Geld erhalten
Sie bei wir

Honigkuchen.
Bis 10. Dezember J.

nehme ich Rahattmarken, welche ſonſt
Mk. 1.00 Wert haben, für

Mk. 1.20 in Zahlung.

u fühs
Haupigeſchäft: Gr. Ulrichstr. 24.
2. Setift: Leipzigerstr. 32.
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ich ill ſur. Silveſter nDie Arbeit. iDem zwieſpaltigen Charakter der Arbeit ſind Text u. Jlluſtrationen gewidmet.

Die Arbeit als Befreierin der Menschheit.
Die Arbeit als Fluch und Geissel der Menschheit.

Unter den Jlluſtrationen zeigt uns das prächtige Bild des r ader modernen franzöſiſchen Malerei: Millets „Mann mit der Hack e,“ den
durch uneingeſchränkte Ausbeutung und übermäßige Arbeit zum blöden Tier
erniedrigten Arbeiter, Staſſens wirkungsvolles Titelbild die durchden Sozialismus zur Befreierin der Menſchheit erbobene Arbeit verſinnbild-
licht. Von den Ter eiten heben wir hervor: Die Arbeit Gedicht von
Clara Müller. „Die Schnitzerkinder von E. Roſenow. „Die Orga-niſation“ von C Legien „Streiks und Lohnkämpfe 1903“ vonBraun. „Frauena: beit“ von Louiſe Zietz.

Der Preis für das n 2 Farben gedruckte Feſtblatt beträgt 10 Pfg.
Wir erſuchen alle Erpediente: und Austräger, die auf pünktliche Liefe-

rung rechnen, ihre Weſſegengen ungehend aber ſpäteſtens bis 8. Dezember
an uns gelangen zu laſſen

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
300 ehe Mantel hetne Seeren Feinste pom, Bratheringe,

zieher, Mäntel, Pelze, Joppen
gar. volle ſtramme Packung,et gern e reiner heit grote 3 Liter Hoſe U Mk. 2.20

offeriert Gust. Friecdkriak,
Alte Herrenkleid. (Arbeiterſachen) billig

Bärgaſſe 3 und MWarütſchloß.
ndlg. Sehleieh, Alter Markt 54

Paar Halbſchuhe, 2 u. 3 m
war gefüttert v. 2.50 Mk. an. Militärhandſchuhe, a Paar 25 x

RNenner, Schülershof 1. aofferiert enner, Schül ershof 1

Re flexe,

ſelben Preis Gratis lege bei 1 PargdiesVogel aus Glas, 18 em groß.
1 e mit r Flügeln und 1 Paket Li thalter. Nur denkbar ſo
lideſte Ware, aufs beſte und ſorgfältigſte verpackt.

on

Male a. S.

gewährt worden.

Kaufet in Kalle!

Rabatt Spar-ſerein

1Tausend
Mitglieder- Aufnahmen ſind bis heute erfolgt.

Alle Branchen ſind vertreten.

630,000 Mar
an Rabatt ſind in der kurzen Zeit des Beſtehens

Gustav Murr, voll Markt

Morgen Mittwoch
W Schlachtefeſt Wo

N. venili-r,Wörmlitzerſtraße 94.

Mittwoch d. Z.
großes

Schlachtefeſt,

wozu ergebenſt einladet
Fraux Senrödter, Talamtſtr 4

Morgen eSchlachtefetaeller
Steinweg 32.elephon 2179.

Dienstag Schlachtefeſt.
R. Leohnor, Zeinz, Steinsgraben 3k

Hall. Adre fhücher

190
r Stück 3 Mark

empfiehlt die
Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Line ansfändige Agarre

gibt es noch immer bei
Paul Drietchen, Vöruligerſtr. 109

Für die jungen Leute
Zigaretten in große Auswahl.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſcher

Als paſſende
Weihnachtsgeſchenke

empfehle: Nähmagehinen, Wring-
mwasehinen, Fahrräder, nur beſte

brikate zu konkurrenzloſen Preiſen.
paraturen an allen Fabrikaten billAuch Nichtkäufern iſt die Beſichtigung

Lagers gern geſtattet.
e Fahrrad und Räha ce a. S., Gommergaſſe 2.

Röbeifabrik u. Ragazin

31 r rEmpfehle mein großes Lager aner

r ut ſolid gearbeiteter Möbeld Pelhegeren der t an
zu billigſten a

Ciſchlermitr.her gr i zun,

Prima Sauerkohl,
Fſd. 5 bei mehr bedeutend eitiger.

Hochprima Sauerkohl,
F nur 165 Fſ-, bei mehr bed. bikiger,

er. Gust. Friedrieh, Märgaſſe.
Sauerkohl- u. Konſervenfabrik.

Lichthad „Sanitas,

jetzt Steinstrasse 31,

Alle Arten Lichtbäder und Be-
strahlungen, Kohlensäure Bäder,
Lohtannin- und alle anderen medi-
zinischen Bädoer.

Bäder für sämtl. Krankenkassen.
Verk. Stegt. 6 M., Küchent. 4 M., m.

Stühle u. Plüſch Sofa. Spiegelſtr. iop.

GVeioſſenſchafis- Buchdruckerei (E. G. mm b. H.) Halle g. S.

Die größte Auswahl in
Baum-Behang, Honig
kuchen, Zuckerwaren,

Schokcoladen
ſ. c empfiehlt bei bekannt billigſten

Preiſen
die Honigk. Schokol. und Zuclerw.Fakrik

von bar Tornow,
Zuht R. Schirmer,

Leipzigerſtr. 82, Ecke Kurzegaſſe.

An und Verkauf
von Grundſtücken, Geſchäften, Bau
terrain, Unterbringung von Bürgen,
Sozien, Kapitalien.

Halle, Leipzigerſtr. 53, Meyer Co.

Große Ulrichſtraße 54
iſt eine aus 4 Räumen nebſt Zubehör
beſtehende Hofwohnung für 300 Markper ſofort oder ſpäter zu e

Gebr. Sernau.
Große Ulrichſtraße 54

iſt eine aus 2 Räumen beſtehende Hof
wohnung per ſofort oder ſpäter für
150 Mark zu vermieten.

Gebr. Serngu.
Verloren goldene Broſche

vom Jägerplatz nach der c am
Paradeplatz. G. g S a baubei Rudoif o Brüderfſtr

Mauſchekten Knäpfe
(Bild Liebknecht, Bebel, Marx, Laſſalle)

Zu bezlehes g.
n durg Sie Volksbuchhbandlung.



Seilage zum Volksblatt.
Ar. 281 Halle a. S. Mittwoch den 2. Dezember 1903. 14. Jahrg.

Halle und mge Ausdruck. Er ſagte, die Verwerflichkeit der Vermögens-A n Dezember r r d e nachöem er
1. ieſen u beweiſenden als bereits ieſen hingeſtelltAus dem Stadtverordnetenſaale. hatte a Rechtsanwalt ſie dieſe Miethe a Du S

Die Beſteuerung der Grundſtücke nach ihrem wirklichen trommelte er auf den „nur 37000 Mk. herum, die nach Be-
Werte iſt a nach ich als dreiſtündiger Verhandlung rechnung des Magiſtrats aus dem neuen Steuermodus mehr
gegen 288 timmen abgelehnt worden. Außer den vier an herausſpringen ſollten, und er, der an die kleinlichſten Geld
weſenden ozialdemokraten ſtimmten nur die Stadtverordneten ſacksintereſſen appellierte, beſchwerte ſich darüber, daß von
Schloſſermeiſter Riediger, Profeſſor Baumert, Mittelſchullehrer anderen Rednern das Herz und das Gefühl für die neue Be
Meyer und WMaurermeiſter Grote dafür, daß in eine Spezial ſteugrung angerufen worden ſeien. Herr Lembſer ſpricht nicht
beratung der Magiſtratsvorlage eingetreten werde. Alle anderen viel und nicht oft was er aber geſtern vorbrachte, war ſo
traten dem Beſchluß der Kommiſſion bei und lehnten die Vor ziemlich das ſchwächſte, was er jemals geſagt hat. Unter den
v glatt ab. Unter den Ablehnenden befand ſich auch Stadtv. geſtrigen Debatte werden war die ſeine gewiß die unſachlichſte

der in der Kommiſſion für die Vorlage gefſtimmt hatte, und einſeitigſte.
e ad wſteit ver acht Tagen ſich vom Paulus zum Saulus a r gert ſetzte Stadtv. Steckner ſeine im

eferat beobachtete Taktik fort. Er ſchien objektiv zu ſein, ſchobEinen kleinen Fortſchritt zeigte allerdings die Beratung. aber alle nebenſächlichen ma die dem et un
Während ſonſt über die wichtigſten Vorlagen kaum zehn modus anhaften können, ſo ſehr in den Vordergrund, daßMinuten referiert worden iſt, ſprach geſtern Herr Stedger die Beſteuerung nach dem gemeinen Werte als ein Rückſchritt

als Berichterſtatter der Kommiſſion volle anderthalb Stunden. gegenüber der jetzigen Beſteuerung ſchien. Er ſiegte. Gegen
Gelangte er auch zu einer ablehnenden Stellung, die bei acht Stimmen wurde die Vorlage begraben. Sie wird wieder
ſeinem KommerzienratsFreiſinn eigentlich ſelbſtverſtändlich kommen, nachdem den Herren Kuhnt und Beyer weitere Zehnich dte der en re alte wichtigen Punkte, die der T von aus r mühelos in

un er Frage ins Gewicht fallen. Jn kluger den Schoß werden geworfen worden ſein. Das iſt die Förde-Lenkung der Geiſter betonte er freilich die S elerigkeen a rung des Gemeinwohls, zu deſſen Gunſten 3400 der hieſigen

welche die Beſteuerung nach dem gemeinen, wirklichen Werte Beamten bei den jüngſt erledigten Stadtverordnetenwahl die
ſtoßen kann, ſo ſtark, daß die Mehrheit der Stadtverordneten, Kandidatenliſte der Kommunalvereine unterſtützt haben.
die von vornherein dem neuen Steuermodus nicht ſonderlich Mit Bekanntgabe eines während der Sitzung eingereichten,
zugeneigt war, ſich ſeinem ablehnenden Votum anſchloß. Sein von den Sozialdemokraten geſtellten und mehreren bürgerlichen
Appell gegen den rabiaten Bodenreformer Dr. Fähr, der auf Stadtverordneten mit unterzeichneten Antrags, daß von Neujahr
dem Weißenfelſer Städtetag den Bodenſpekulanten den Kampf ab jedem Stadtverordneten eine Abſchrift des Sitzungsprotokolls
auf Tod und Leben angekündigt habe, machte bei der Stadt- überſendet werden ſoll, wurde die Sitzung vor voller Erledi-
verordnetenmehrheit erſichtlichen Eindruck. Es mag wahr ſein, gung der Tagesordnung geſchloſſen.

re d a ä r r Werſönlich als Beſitzer

nder Grun i S jeſtö idiwinben; aber die Weite werſen ſind len es W Wegen Majeſtätsbeleidigung
mag der Gedanke, durch die neue Beſteuerung ihrer Grundſtücke l den a umnjeren lege eingeleitet
würden ſie ſchärfer herangezogen werden, bei manchem die Ent- worden. handelt ſich um eine Notiz in der Nummer vom

v x 3. September, die bereits zur Verurteilung der Redakteure derſcheidung unwillkürlich beeinflußt haben. Außerdem gibt es eine S. Volfkszei ür das Mul tkapitaliſtiſche Solidarität, und Bruder Rentier, Kaufmann oder pziger ol der Zeitung M m t
Jnduſtrieller tut dem Bruder Grundſtücksſpekulant nicht gern geführt hat. Es handelte ſich um eine Nachricht aus Wien,

nach welcher ein Mann in einem Armenhauſe geſtorben ſeinweh. Jeder einzelne verdammt den Bodenwucher; aber geſtern, Jwo dieſes ſchändliche Gewerbe, dieſer antiſozialſte aller Aus ſollte, der ſich für n natürlichen Bruder Wilhelm I aus
wüchſe getroffen werden ſollte wa gte man nicht, den Strick zu gegeben habe. Die Notiz iſt nicht in der urſprünglichen Faſſung

v ins Volksblatt aufgenommen, und es würde wirklich einerzuziehen. Den Kuhnt, Beyer, Friedrich u. Kompagnie ſind öglichen Konſtruktion bedürf in ihr eine Beleididurch den geſtrigen Beſchluß Zehntauſende von Mark geſchenkt des e J der o de ind ehe in ihr eine Beleidigung
worden, und r rin I n 2 billig, wenn Herr Kuhnt aifers gefunden werden könnte.
wieder einer Kirche ein Altarſchmuck ſchenkte.

Es hätte die Frage aufgeworfen werden können, ob nicht nach Jm Prozeſz Kähne und Gen. iſt ſeitens des Kammer
s 44 der Städteordnung alle Intereſſenten von der Abſtimmung gerichts in Berlin auf die eingelegte Reviſion der Staatsan
auszuſchließen waren denn dieſer Paragraph ſchreibt vor, daß waltſchaft gegen das freiſprechende Urteil vom 5. Oktober gegen
an Verhandlungen über Rechte und Verpflichtungen der Stadt die betreffenden Delegierten des GewerkſchaftsKartells neuer
gemeinde diejenigen nicht Teil nehmen dürfen, deren Jntereſſe Verhandlungstermin auf den 14. Januar anberaumt worden.
mit dem der Stadtgemeinde im Widerſpruch ſteht; bei der Zum Bürgermeiſter von Kelbra wurde in der geſtri
unſicheren Faſſung des Paragraphen wurde jedoch von einem gen Stadtverordnetenſitzung Herr Polizeikommiſſar Böhme
Antrage abgeſehen. von hier gewählt. Aus der Zahl der 75 Bewerber waren dreiAls Korreferent trat Stadtv. Grote perſönlich für die Herren, und zwar VPolizeikommiſſar Böhme-Halle, Stadt
Vorlage ein. Auch Herr v. Holly brach, freilich ſchon ohne Fefretär Lutze Naumburg und Stadtſekretär Kuhnke

offnüng auf Erfolg, eine Lanze für ſein ſterbendes Kind. Graudenz zur engeren Wahl geſtellt. Der erſtere wurde mit
retten war nichts mehr, und ſo erbrachte wenigſtens Ge 10 Stimmen gewählt. Auf Lutze entfiel nur eine Smme.
Krüger in friſcher und ſachgemäßer Weiſe den Nachweis Die polizeifromme Mehrheit des Kollegiums wählte ſich ihren

daß nur die Vertreter des großkapitaliſtiſchen Standpunktes Bürgermeiſter und ließ einen bewährten Verwaltungs
die Vorlage ablehnen könnten, die dem kleinen Hausbeſitzer heamten ausfallen. Der neue Bürgermeiſter tritt das Amt zum
Entlaſtung brächte, aber mit Recht die Spekulanten ſchärfer 1 Januar an.
c Dem Geſtöhn über härtere Belaſtung des Groß Die Ortskrankenkaſſe der Böttcher, Drechſler,

Generalverſammlung den Bericht über den Stand Kaſſe
pro 1903 entgegen. Darnach ſind die Kaſſenverhältnu nennen, da ein Vermögen von 7334.72 Mk. vbrhenten

n Einnahmen ſind 9546 60 Mk., an Ausgaben 8417.06 Mk., an
Kaſſenbeſtand 1129.54 Mk. und an Reſerve und Betriebsfonds
6205. 18 Mk. zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl beträgt z. Zt.

436. Jn des Vorſtandes werden verpflichtet: Glaſer W. Schröder, Glaſer K. Döring, Seukkateur G. Hemer, Stukkateur W. Burchhardt und
E. Müller; von den Arbeitgebern: Robert Kunze,
Stukkatenr und Bildhauer, und Adolf Lutz, Holzbildhauer.
Zur Aerztefrage ift noch keine bindende Stellung genommen.
Die Sache iſt dem Krankenkafſen-Verband überwieſen.

Opfer der Sturmes. Bei dem Vorſteher des Müller
vereins für die Kreiſe Bitterfeld und Saalkreis, Mühlenbeſitzer
Schmidt in Merkewitz, ſind bis jetzt 17 Fälle angemeldet,
wo der Sturm die Mühlen umgeworfen hat.

Bahnunfälle. Montag vormittag entgleiſte nach der S.
Z. ein Güterzug, welcher von Magdeburg her kam, bei der
Station Niemberg. Das Gleis Halle- Magdeburg iſt dis
Stumsdorf geſperrt. Der Verkehr kann nur eingleiſig aufrechterhalten werden. Menſchen ſind nicht verletzt. Der Materich
ſchaden iſt bedeutend, da die Maſchine, der Packwagen und
ſieben Wagen mit Kohlenladung entgleift und zertrümmert ſind.

Bei Großlehna entgleiſte am Sonnabend vormittag bei
Rangieren ein Keſſelwagen der ger DüngerExportgeſell
ſchaft und ſtellte ſich quer, ſo daß die Gleiſe geſperrt waren.
Der Shnellzug 188, Leipzig-Köln, mußte deshalb über Zei
Weißenfels geleitet werden. Der ellzug 186, Leipgig-Köln,
mußte zwiſchen Markranſtädt und Kötſchau auf falſchem Sleiſe
fahren und kam mit 85 Minuten Verſpätung in Korbetha an.
Zug 255, KorbethaLeipzig, erlitt 45 Minuten Ver Um
8 Uhr war ein Gleis und um 9 Uhr das zweite Gleis

Bein ertrunken wäre am Donners ngener
Woche der Arbeiter Franz Bohne aus Trotha.
ſtritt ſich im angetrunkenen Zuſtande auf einer
Lettin mit dem Schäfer Berndt, wobei er in die nahe le
taumelte. Der Schäfer, dem es eine Kleinigkeit war, dem
Mann zu Hilfe zu kommen, den als er von einigen Frauen
gebeten wurde, dem mit dem Leben Ringenden zu helfen, nur
eine häßliche Antwort. Der Strom nahm den Bohne eine
ganze Strecke mit, bis der Fiſchermeiſter Karl Großmann den
Verſunkenen mit großer Anftrengung vom ſicheren Tode er
rettete. Der den Fluten Entriſſene iſt zwar noch e e
d et hoffentlich weder ihm noch ſeinem Lebensretter das
alte Bad.

Schadenfeuer. Geſtern morgen 7 Uhr war in dem Keller
raum des Schuhmachermeiſters Flis, Merſeburgerſtr. 161, aus
unbekannter Urſache ein Brand entſtanden. Als die Feuerwehr
eintraf, brannten Kiſten, Waſchgefäße, Säcke, Kohlen und andere
Gegenſtände. Das Feuer wurde bald beſeitigt, ſo daß die
nach 8 Uhr wieder abrücken konnte. Der Schaden un
gefähr 40 Mk.

Verhaftet wurde, wie uns mitgeteilt wird, ein hieſiger
Buchhändler, weil er ſich an einem jungen Manne nach F 175
des Str.-Geſ.-B. vergangen haben ſoll.

Mehrere Unteroffiziere ſollen gleichfalls in Haft genom
men worden ſein, weil ſie ſich nacheinander an einem Mädchen

eine Klinik gebracht werden mußte.

Aus dem Bureau des mr Die fürDonnerstag auf den Spielplan geſetzte Wiederholung vonMozarts Don Juan wird für nächſte Woche verlegt; tat dieſer
Oper wird mit Rückſicht auf den am 3. Dezember n
Theater Extrazug Lortzings Undine mit der geſamten
ausſtattung an Dekorationen und ge Am
Mittwoch nachmittag 44 Uhr: Erſte Kinder- Vorſtellung S
kleinen Preiſen, Hänſel und Gretel (einzige Au J

endie Jugend): abends 7 Uhr auf vielſeitiges Berlang
Sturmgeſelle Sofrates.

eſitzes gab in ungeſchminkteſter Weiſe Rechtsanwalt Lembſer Glaſer e. nahm in ihrer am 27. November 1903 abgehaltenen

der kämpfenden VebeArheiter! Gedenket

33 D f würde, hoffte ich, der Reſt der Herde fortlaufen, wennDer wütende Polaroghſe vor Dem die De ſie t ſt rFlen en o d
Schei mit ſeiner ſchweren Laſt war noch nicht da; der erſtePhotographen. Mann der Schlitten den Weg bahnen ſoll, ll

Aus: Sverdrup, Neues Land. 2 reich illuſtrierte muß leichteres Gepäck haben. Ich erreichte daher das SchlachtBände, geb. 20 Mk Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig. feld viel früher als mein Kamerad, und meine Abſicht, Schei
Gegen Abend bekamen wir ſtrahlenden Sonnenſchein, und ſchießen zu laſſen, was ihm ſo ſehr viel Vergnügen machte,

ebenſo ſchön war das Wetter, als i um Mitternacht auf- ließ ſich h ausſühren; ich hielt es für zu gewagt, noch län-

ine Meridianhöhe zu nehmen. ger zu warten Ahſtand Weſten jetzt 7 des Wildes; die würden den Jch nahm die Flinte und begann mich vorſichtig der Herde
Reſt des Futters in allernächſter Zeit aufgefreſſen haben, und zu nähern. Jch hatte mich aber noch nicht mehr als zehn
wir mußten der Jagd einige Tage opfern. Aber wir mußten oder zwölf Schritte von den Hunden entfernt, als ſie ſchon
damit warten, bis wir ein bißchen weiter ſüdlich waren, wo vor Ungeduld laut aufheulten und lärmten, als ſollten ſie
die guten Jagdfeider lagen. umgebracht werden. Jm Nu fuhren die Polarochſen in die

Südwärts längs des Landes ging es ziemlich glatt. Nach Höhe. Nun blieb mir nichts weiter übrig, als die gemeinſame
einer Fahrt von etwa drei bis vier Seemeilen bogen wie in Leine zu löſen, und fort ſauſte die ganze Koppel mit a
ein Tal ein und arbeiteten uns ſchließlich auf einen Land Geſchwindigkeit. Als die Tiere die Hunde erblickten, bildeten
rücken hinauf, der eine weite Ausſicht über die umfangreichen ſie ſofort Karree. t
Ebenen verſprach. Wir entdeckten ſehr bald in einem eine F. ließ mir auf dem Wege nach dem Karree Zeit, um
Seemeile von uns entfernten Tale eine Herde Polarrinder nicht außer Atem zu ſein, wenn es ans Schießen kam. Bevorund entwarfen ſofort W ſerat Schlachtplan. Wir mußten eine ich dort anlangte, waren ſchon zwei Ochſen ausgebrochen und
Strecke weit zurückfahren, um in das Tal hinab gelangen zu kämpften zu ihrem eigenen Vergnügen mit den Hunden. Zu
können, und die Kuſenſchoner unter die Schlitten legen; meinem ren Erſtaunen ſah ich das Karree ſich bald darauf
denn ienn die Hunde jetzt nach Verlauf ſo langer Zeit wie halb auflöſen und die Ausfälle gegen die Hunde immer hitzi
der eine Herde witterten, würden ſie ſicherlich über Stock und ger werden. Jm ganzen waren es 13 Tiere, darunter einige
Stein hinſtürmen rge und vier winzig kleine, erſt einige Wochen alte Kälber.Die Schoner wurden gut unter den Kufen befeſtigt, die on den Ausgewachſenen nahm jedes, auch die jungen Tiere,
Munition ausgepackt und an geeigneter Stelle untergebracht an den erbitterten Ausfällen teil, und viele von ihnen griffen
und die Gewehre nachgeſehen; dann ging es vorwärts Mit Piieiig an und kehrten dann wieder an denſelben

J. ver Tale ſah es r wen e zurück. Dergleichen hatte ich bei Polarochſen noch nie
einige Sandgruben und geſehen.e n h eſeeeh achten Schtter u ort Im Talgrunde Da es ſo vitige Kerle waren, galt es, mit ſicherer Hand

mußten ſich die Hunde in dem tiefen, loſen Schnee ordentlich g. ſchießen, ſo da Wer Schuß tödlich war; ſonſt konnte es
anſtrengen. Sie waren ſo klug, daß ſie genau wußten, was hier leicht eine ſchöne t werden. Auf die h

ſolches Manöver folgen würde. Sie hatten den gan konnte ich einſtweilen i zielen; ich mußte nehmen, was ſich
z 2 n ebenſo eifrig wie wir umhergeſpäht und ge mir bot. Sobald eine uh den Kopf erhob, krachte es, und
ſöna t 3 als ſie Wind von den Tieren bekamen, war es ſie ſtürzte auf der Stelle tot nieder. Jch mußte eine Weile
e e längſt erwartet hatten warten, ehe ich die nächſte aufs Korn nehmen konnte. Dermr T Wie e zuletzt geſehen hatten, lagen ſie in einer Flintenlauf zeigte na verſchiedenen der rechte

geinen Bodenſentun Wir merkten uns den rer einigen per z Wieder krachte es, und das Tier blieb auf
äherten, ſahen dieſe auf ein der Stelle liegen.Papdrien ne z wehen Wir Urteil. g, wo rin wurde der Kampf mit den Hunden mit jeder

ch ü er i der Sandrücken in der feſten Meinung, daß die Sekunde heißer, die Herde zerſtreute ſich zuletzt über das ganze
er d m nächſten ſein würde; aber auf einmal ſehe Terrain und griff die Hunde wie raſende Teufel an. Jch be

gerde v ver Tiere in einer einige hundert Meter ent gann mich bereits mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß
ich die Rü St Ich dielt, warf den Schlitten um und be ch alle meine Himde verlieren oder ſie wenigſtens ſo der-
Zug v e ehe (oeneen i heie nur einige ſtümmelt wieder bekommen Wärde. daß ich ihnen ſelbſt den

e Garaus machen müßte. Jch bedauerte es jetzt außerordentlich,chritte vorrücken und an friegsn ch J tz ß ch

Aus dem Bureau des Neuen Theaters.ſchauſpieler Albert Paul ſetzt Mitwoch ſein Sie en W

h Wr in Krimmitſchau!

daß ich mir nicht die Zeit gelaſſen hatte, ihnen da eh und die Zugleinen abzunehmen. Alle Augenb traten

ie Ochſen auf die Leinen, und dann fielen die er um,
die Verſolger nahmen ſie auf die Hörner und ſch
in die Luſt. Unter den Hunden war nicht einer, der nkoſtenlos eine mehrere Meter hohe Luftreiſe ge

ma ätte.Jch zielte mit meinem Stutzen nach Oſten und Weſten, um
die beiden Ochſen, die zuerſt den Kampf aufgenommen hatten,
zu erlegen; aber es dauerte lange, bis ich mich im ſtande
en einen mitten durch den Soh zu ſchießen. Er brach ſo

fort tot zuſammen. Doch noch fehlte mir die är e Bgrie dergroße Ochſe, der zuerſt das Karree verlaſſen e. über
traf alle an Wut. Solch ein Getobe kann ſich der Leſer gar
nicht vorſtellen!

Da kommt er endlich heran, ſo daß ich auf i zielen
kann! Aber er will den Kopf nicht hoch genug aufrichten. Jch
muß es trotzdem verſuchen. Er bekam einen ordentlichen Denk-
zettel, daß Rauch aus der Wunde an der Stirn aufſtieg. Jetzt
hielt er es für nötig, ſich ein wenig zu beſinnen, und warf

mit den Vorderbeinen auf die Knie. So lag er eine
eile und überlegte ſich die Sache. as machen wir jetzt?“

egte der Mann, als ſein Bart Feuer fing. Vermutlich verdroß
en Ochſen die Geſchichte, denn er fuhr empor und ſetzte den

Hunden nach; es war der reine Berſerkerlauf. etzt Bnnen
wohl bald Sonne und Mond durch deine nen“,
dachte ich. Der Böſe ſelbſt ſchien in den Ochſen v
ſein, und es gehörten wirklich durchtriebene wie
mein Geſpann war, um ihm, zwar mit Riſſen und
aber ohne u Wunden, zu entſchlüpfen. Gewandt
e, bald ängſtlich, bald raſend vor dem wütenden Tiere

Dann aber nahmen ſich drei, vier von ihnen des
onders an. Sie lockten ihn auf eine Ebene jenſ e
ügels hinunter, wodurch ich ſie aus dem Geſicht verlor; dortvarbierten ſie ihn nachdrücklich. Sie riſſen ihm das Haar

franzenweiſe aus, ſo daß er kaum noch ſeinen r
aber ſeiner Herr werden konnten ſie h nicht.
mal machte die wilde Jagd einen Abſtecher der
wo ich ſtand, und ich erwartete dann in Bälde einen perſönlichen Angriff; aber in Schußweite kamen ſie nie.

Wollte ich irgendwelche Ausſicht haben, meine Hunde zu be
halten, ſo war es ſicherlich das Vernänftigſte noch einige von
den anderen Tieren niederzuſchießen. Jnzwiſchen kam
mit dem photographiſchen Apparat und machte einige Au
men von den vier noch ſtehenden Tieren; dieſe wären
licher und blieben bei ihren r unbehi

ötzlich tauchte der gro ſe wieder dem
platze auf, und diesmal wurde es Ernſt. Er

derartig vergangen haben, daß die Mißbrauchte ſchwerkrank in
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e e.e e eAus dem Bureau des Apollo Theaters. Mit dem ung des mißliebi erworben zu e laſen 84

e e en e tetwedas Gaſtſpiel des Deutſchen Weſſterſanger Quartetts, und ver
weiſen wir des näheren auf die heutigen Jnſerate. Wir machen

ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß trotz der enormen
en Iſt beiden Gaſtſpiele eine Erhöhung der Eintrittspreiſe

nicht eintritt.

Aus den Nachbarkreiſen.
D. Zeitz. Freigeſprochen wurden. wie uns aus Berlin

gemeldet wird, am Montag vom Kammergericht die Genoſſen
Rutſch und Hermann aus Streckau. Beide Genoſſen
waren bekanntlich vom Zeitzer Schöffengericht und ſpäter vom
Landgericht Naumburg verurteilt, weil ſie auf Verlangen des
Amtsvorſtehers Schiller in Theißen nicht nochmals eine Mit
gliederliſte des Sozial demokratiſchen Vereins Streckau ein
reichen wollten, da dies, wie das Vereinsgeſetz vorſchreibt, bei
der Gründung geſchehen war. Jetzt hat nun das Kammer
gericht beide Genoſſen freigeſprochen, auch die dieſen erwachſenen
Unkoſten der Staatskaſſe auferlegt. Wir kommen auf die Sache
noch zurück, wenn das Urteil vorliegt.

s. Naumburg. Die 4. Sitzungsperiode des könig-
lichen Schwurgerichts zu Naumburg hat mit dem
30. November begonnen und wird bis einſchließlich 2. Dezember
tagen. Wegen Brandſtiftung hat ſich der 36 jährige,
bereits 17 Mal vorbeſtrafte Ehrhardt ausNaumburg zu verantworten. Der Angeklagte, der als ein be
ſchränkter Menſch gilt, ſoll am 19. September 1903 drei Stroh-
diemen, dem preußiſchen Militärfiskus gehörig, vorſäglich in
Brand geſteckt haben. Die Beweis aufnahme ergibt, daß, nach
dem er am 22. Auguſt 1903 eine turge Strafe in Oſterfeld ver
büßt und vergeblich in Teuchern Arbeit ſuchte, er ſich nach
Naumburg wandte, hier das Strohlager auffuchte um dort zu
ſchlafen. Dann wil er ſich eine Zigarre angezündet und durch
das achtloſe Fortwerfen des Streichholzes den Brand verurſacht
haben. Jn der Vorunterſuchung hatte er aber den Tatbeſtand
anders dargelegt, indem er ausſagte, er habe das Strohlager
abſichtlich angezündet, um wieder Unterkunft im Gefängnis zu
finden. Dieſe Ausſage erhielt er aufrecht. Der Schaden be
läuft ſich auf 1162.84 Mk. Jn ſeinem Plaidoyer führte der
Staatsanwalt aus, daß der Angeklagte mit recht niedriger Ge
ſinnung ans Werk gegangen ſei und der Umſtand, daß er
wieder ins Gefängnis gewollt, veranlaſſe ihn, entgegen dem
Antrag des Verteidigers für mildernde Umſtände für eine er-
hebliche Zuchthausſtrafe zu plaidieren, indem das Gefängnis bei
vielen als eine Einrichtung betrachtet würde, bei welcher es ſich
noch lohnt, Unterkommen zu ſuchen,, während Zuchthaus
wohl eher vor weiteren Straftaten zurückſchrecken ließe. Die
Geſchworenen bejahten dann auch die Schuldfrage und ver
neinten mildernde Umſtände. Beantragt wurden 8 Jahre Zucht
haus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Volizeiaufſicht.
Der Gerichtshof ſetzte das Strafmaß mit Rückſicht auf die bis
herigen nicht erheblichen Vorſtrafen auf 5 Jahre Zuchthaus
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 10 Jahren feſt.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen hatte ſich der
43 jährige Bäckermeiſter Hugo Uhlſtein l aus Kölleda zu ver
antworten. Derſelbe iſt von ſeiner Frau geſchieden und Vater
von 9 Kindern, von denen 3 leben. Er iſt beſchuldigt, am
2. September 1903 die 25 jährige ledige geiſteskranke Anna
Gerhardt zum Beiſchlaf verleitet zu haben. Die Verhandlung
wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Nach 4ſtün-
diger Verhandlung lautete der Spruch der Geſchworenen auf
nichtſchuldig.

n den nächſten Tagen wird noch verhandelt gegen den
Geſchäftsreiſenden Wilhelm Strauß wegen Beihilfe zum
betrügeriſchen Bankerott, gegen den Holzbildhauer
Auguſt Scharf wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und
e 7 den aurer Stolze aus Zeitz wegen wiſſentlichen

Meineids.
Naumburg. Stadtverwaltung und Koalitions-

recht. Am 2. Oktober wurden bei dem Unternehmer Fürſten
haupt, der die Knabenſchule baut, einige Maurer wegen Agi-
tation entlaſſen. Unter den Entlaſſenen befand ſich auch der
Maurer Klinger, auf den die Unternehmer beſonders ein Auge
hatten, da der Betreffende die Sammelliſte zum Kleben hatte.
Klinger bekam aber nach eintägiger Arbeitsloſigkeit wieder Be
ſchäftigung bei dem Unternehmer Günther aus Weißenfels, der

eine Behauptung, die in erſter Linie wieder auf ainher ge
münzt war, denn im weiteren Verlauf Rede verlautete
noch, daß das Markenkleben aufhören müſſe; wer noch weiter
klebe, der müſſe Feierabend machen

ie ſtädtiſchen Beamten müſſen ſehr viel Zeit haben, wenn
ſich um J Ingelegg iten ſo genau kümmern können.

0n einige ſozialdemokratiſche Stadtväter im Parlament ſäßen,
dann würde ſchon dafür geſorgt werden, daß Beamte, die aus
Stadtmitteln beſoldet werden, immer genügend zu tun haben,
damit ſie nicht darauf auszugehen brauchen Konflikte zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern heraufzubeſchwören.

Der Unternehmer Fürſtenhaupt hat ſeine Vergangenheit ſchnellvergeſſen. Noch 1889 war er Mitglied des Fachvereine und

leitete den damaligen Streik. Aus der damaligen Zeit ſollte er
ſich wenigſtens noch ſo viel Verſtändnis mit herüber gebracht
haben, daß er die Unſinnigkeit ſeiner Maßregelungen einſehen
würde. Die Organiſarion kann er nicht ſprengen, dazu iſt dieſeviel zu feſt: vredeicht ſieht ſie ſich auch genötigt, bald einmal
ein anderes Wort mit ihm zu reden.

S Rasberg. Der Arbeiter Geſangverein und
der Amtsvorſteher Böttcher zu Droßdorf. Die An
gelegenheit zwiſchen dem Rasberger Arbeiter- Geſangverein und
dem Amtsvorſteher Böttcher ſcheint ſich zu einer Seeſchlange
auszuwachſen. Bekanntlich iſt gegen die Verfügungen des
Amtsvorſtehers die auch vom Zeitzer Landrat gutgeheißen
wurden, Beſchwerde beim Regierungs Präſidenten eingelegt.
Der Amtosvorſteher wartete aber nicht erſt den Entſcheid des
Regierungspräſidenten ab, ſondern er hat am Sonntag ſchon
wieder einen Strafbefehl, diesmal in Höhe von 60 M., erlaſſen
und weitere 60 M. angedroht. Doch nicht genug damit, am
Montag früh kam der Gemeindediener und wollte den
Genoſſen Piegſa verhaften. Dieſer weigerte ſich w.

und der Gemeindediener zog wieder von dannen.
noſſe Piegſa hat ſofort den Regierungspräſidenten hiervon be-
nachrichtigt und ihn erſucht, den Amtsvorſteher anzuweiſen,
daß deſſen Einſchreiten ſo lange zu unterbleiben hat, bis über
die Verfügung endgültig entſchieden iſt. Wie der Amtsvorſteher
dazu kommt, vor Erlangung der Rechtskraft ſeiner Verfügung
zur Verhaftung zu ſchreiten, iſt unerfindlich. Einmal hat da-
rüber jetzt erſt der RegierungsPräſident zu entſcheiden, und
wenn ſelbſt dieſer die Strafbefehle beſtätigen würde, dann würde
die Entſcheidung beim Oberverwaltungsgericht beantragt wer
den. Erſt wenn das entſchieden hat, könnte der Amts Vor
ſteher weiter eingreifen. So lange muß alſo Herr Böttcher
ſeinen Eifer zurückhalten. Ob er ſpäter noch was machen
kann, möchten wir ſtark bezweifeln, denn das Verwaltungs-
gericht wird unbedingt die Verfügungen aufheben.

Querfurt. Kreisblattſtil. J ſchwülſtigſten Lakaien
ſtil ſchreibt das Querfurter Kreisblatt über eine Ordensver-
leihung folgendes

„Des Königs Majeſtät haben dem landwirtſchaftlichen Ar
beiter Bornſchein zu Burgſcheidungen das Allgemeine Ehren
zeichen zu verleihen geruht.“

Ob der dekorierte landwirtſchaftliche Arbeiter von ſeinem
Arbeitgeber pro Tag mit 79 oder 80 Pfennig bezahlt wird, iſt
aus der Notiz nicht zu erſehen.

Köllme (Mansfeld). Eine gewiſſenloſe Fälſchung
iſt der in der Freitags Nummer des Volk ölattes abgedruckte
Artikel: Ein recht ſchlagluſtiger Menſch. Jn dem Ar-
tikel wird von Herrn Obermüller John in der Buchbachſchen
Mühle behauptet, daß er einen Jungen und eine gewiſſe Frau
Hoffmann ohne jede Veranlaſſung geprügelt habe. Beides iſt
abſolut unwahr, wie uns von zuverläſſiger Seite mitgeteilt
wird. Wir bedauern daher die Aufnahme der betreffenden
Notiz und behalten uns vor, wenn eine zwiſchen den ſtreitenden
Parteien angeſtrengte Privatklage erledigt iſt, nochmals auf den
Fall zurückzukommen.

Bitterfeld. Zur Stadverordneten-Stichwahl.
Freitag, den 4. Dezember, vormittags 8411 Uhr

daß die Bürgerſchaft ſofort an eine

dentena t e Arbeiter eine Stund
m a 0 n, er rbeiter eine ndeoder 2 zum Opfer dringt C gilt ben alles einzuſetzen, um

um Siege zu gelangen. Darum gebe jeder Arbeiter ſeine
m

Aufſeher Auguſt Thiele.
Sein Gegenkandidat, der Rentner Wittig, hat erklärt, ein

Arbeiter, der Sozialdemokrat iſt, der ſei kein Arbeiter.
Arbeiter, gebt die richtige Antwort darauf

und erſcheint alle zur Stichwahll!

ters ſich daran zu beteiligen, wenn

ne

timme

Stadtverordneten Sitzung
vom 80. November 1608, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
chuldigt iſt u. a. dtv. Oſterburg. Nach Verleſung

und Genehmigung des Protokolls der Sitzung vom 28. Novbr.
wurde in die Tagesordnung eingetreten.

1. Der Erlaß einer Ordnung wegen Erhebung der
Grundſteuer nach dem gemeinen Wert der Grundſtücke
bildete den Hauptberatungs- Gegenſtand der heutigen Sitzung.
Stadtv. e berichtet über die Vorbergtung der Vor
lage des Magiſtrats in einer Stadtver. Kommiſſion und weiſt
darauf hin, daß jene Kommiſſion die Magiſtratsvorlage mit
allen gegen 3 Stimmen e habe. Die gleichzeitig mit
eingebrachte W bezüglich der Einführung einer Kanal
ringe ab iſt von dem Magiſtrat zurückgezogen worden.Zux Begründung ſeiner Vorlage habe der Magiſtrat den Be

griff „gemeinen Wert“ nach einigen Entſcheidungen erläutert
und darauf Bezug genommen, 2 die Steuer nach demmeinen Wert in verſchiedenen Städten eingeführt worden ſt

Redner bittet, ihm die Vorleſung der gedruckten Vorlage zu er
laſſen und ſpricht dann gegen die Vorlage. Wenn die Steuer
auch etwas Beſtechendes für ſich hat, ſo ſind doch die von dem
r ins Feld geführten Gründe nicht ſtichhaltig. Wenn
die gran rnſen gegen die jetzige Steuer in lle vor
handen wären, ſo ſeien die nach den anderen Städten er
brachten Beweiſe nicht zutreffend, weil jene Städte, auf die
man hinweiſe, einen Mi e Modus für die Grundſtücks
beſteuerung hatten. Die Einſchätzung nach dem gemeinen Wert
ſei nicht ſo leicht. Es würde Reklamationen und Prozeſſe
eben. Auf dem Städtetag in Weißenfels habe ein fanatiſcherJede nreformer geſagt, die Einführung der Steuer werde dazu

beitragen, daß billiger Grund und Boden erzielt und dem Bau
ſpekulantentum ein Paroli geboten wird. Jene Jdeen der

odenreformer ſind für Halle nicht durchführbar. ſei ein
Trugſchluß, daß durch die Einführung der Steuer billigere
Wohnungen für Arbeiter geſchaffen würden. Ohne vorſichtige
Kautelen ſei die Steuer überhaupt nicht durchführbar. Auch
eine Petition des Haus und Grundbeſitzer-Bereins bittet um
Ablehnung der neuen Grundſteuer-Ordnung. Wenn das wahr
iſt, was die Anhänger der Steuer alles ſagen, dann möge die
Regierung die Steuer durch Geſetz einführen, aber dann auch
ſagen, was der gemeine Wert und was eine Bauſtelle iſt.

Stadtv. Grote tritt für die Magiſtratsvorlage ein und
ſagt, er ſei kein fanatiſcher Bodenreformer; er habe nicht ein
mal die Schriften Damgſchkes geleſen, glaube aber, ſich über die
Sache ſo viel Kenntniſſe angeeignet zu haben, um ein Urteilfällen zu können. Die Veranlagung bei der Steuer mag nicht
ſo leicht ſein, du aber der eine oder der andere ſich durch
dieſe oder jene Steuer übervorteilt fühlt, iſt immer geweſen.
und wird auch immer ſo ſein. Die vom Vorredner ins Feld
beten. Verhältniſſe ſind nicht ſtichhaltig. Die Steuer iſt
is jetzt in 172 Städten mit Erfolg eingeführt, und das be

weiſt mehr, als die Entſcheidung dreier Städte, die ſich ab
lehnend verhalten haben. Die Steuer iſt viel gerechter als die
jetzige. Als Korreferent müſſe er ja beantragen, die Ma
vorlage abzulehnen perſönlich bitte er aber, die Magi
vorlage anzunehmen er ſei ein Freund und Anhänger der
Steuer nach dem gemeinen Wert.

Bürgermeiſter v. Holly verteidigt die Magiſtratsvorlage
und behauptet, die Schwierigkeiten der Veranlagung ſeien ni
ſo ſchlimm, wie ſie gemacht würden. Durch die neue Steuer
oll beſonders dem kleinen Haus und Grundbeſitzer, nicht demieter geholfen werden. Die Steuer wird für gerechter erklärt,

uud deshalb möge man ſie gutheißen.
Stadtver. Krüger: Es iſt ein Zeichen der Zeit geworden

Steuererhöhung
denkt, wenn von einer Steuerreform die Rede iſt. Jm
vorliegenden Falle hat es jedoch das Kollegium in der Hand,
ür die bebauten Grundſtücke eine Steuererhöhung zu verhindern
ie Schwierigkeiten der Einſchätzung ſind nicht ſchwer zu über

winden. Es darf doch als vollgiltiger Beweis für die Durch
führbarkeit und für die Vorteile der Beſteuerung nach dem ge

auf uns los und nährte keineswegs beſonders friedliche Ab-
en Nun aber ſchoß Schei mit ſeiner Expreßflinte auf
hn, und ſeine I waren gezählt.

Ob Scheis Hunde ihre Hauptleine durchgebiſſen oder ſich
losgeriſſen hatten, weiß ich nicht. Genug, ſie erſchienen eben-
alls auf der Bildfläche, intereſſierten ſich aber bedeutend mehr
ür die gefallenen als für die noch lebenden Tiere.

Obwohl wir nicht mehr als drei bis vier Tiere hatten ſchie
ßen wollen, mußten wir alle erlegen. Mehrere von ihnen
waren vermutlich weidwund; nähern konnten wir uns ihnen
nicht, denn dann würden ſie ſich auf uns Pkrarſ haben, und

uihrer en wollten ſie auch nicht. ie nde waren
auch nicht leicht einzufangen, ſo lange lebendes Hochwild in
Sicht war. Die armen Kälber waren noch zu dumm, um ſich

Sie ſtanden ganz allein und verlaſſen da undu ßKen ich ergreifen wie zahme Tiere.

Kleines Fruilleton.

Stadt- Theater.
Kean oder Genie und Leidenſchaft. Luſtſpiel frei nach

dem Franzöſiſchen des Alexander Dumas von Ludwig Barnay.
Ein Stück aus dem Leben eines genialen Schauſpielers, von

einem großen Schauſpieler bearbeitet und von einem vollendeten
Bühnenkünſtler dargeſtellt, das war es, was geſtern abend im
Stadttheater geboten wurde. Herr Adalbert Matkowski
weilte als Gaſt hier und ſpielte die Rolle des berühmten eng
liſchen Schauſpielers Kean. Und er ſpielte ſie mit einem, man
möchte ſagen, ſouveränen Uebermute, mit einer verſchwenderiſchen
Fülle feiner Nüancen, ſo daß das Weſen des mit allen Faſern
an ſeinem Berufe hängenden Künſtlers den Zuſchauer feſſeln
und hinreißen mußte. Der Kean des Herrn Matkowski war

erſönlichkeit von Fleiſch und Blut, keine phraſenhafte
ofnödiantenfigur. Jn den Momenten wilden aller Philiſter-

moral hohnlachenden Lebensgenuſſes, ſowohl wie in den Augen
blicken der Ernüchterung verſtand der Gaſt einen Menſchen zu
verkörpern, der nicht in den Rahmen der Alltäglichkeit hinein
paßt, deſſen Seelenleben in raſchem Wechſel auf und nieder
wogt. Und wie packend und überzeugend floſſen die Worte als
Kean die Schattenſeiten des ſo verführeriſchen Schauſpieler-
berufes der jungen Lady Danby ſchilderte! Das waren Töne,
die aus eigener Lebenserfahrung herausklangen. Den Höhe-
punkt erreichte die Kunſt des Herrn Matkowski in dem Hamlet-
Zwiſchenſpiel des vierten Aktes.

Die übrigen Figuren des Stückes ſind auf Koſten der Haupt
rolle ziemlich matt ge re Trotzdem ſekundierten unſere
hieſigen Künſtler den Gaſt recht wirkungsvoll. Genannt ſeien
hier nur Herr Berend als Souffleur Salomon und Fräulein

von Kroll, die als Seiltänzerjunge Piſtol ganz reizend war.
Die Jnſzenierung war unter Herr Schollings Leitung vor-
züglich. Nach dem erſten Akte war der Applaus matt,
man hatte jedenfalls die feinen Nüancen des Spielers nicht
recht verſtanden. Nach den übrigen Aktſchlüſſen durchbrauſten
aber wahre Beifallsſtürme das Haus. E. D.

Aus einer kleinen Garniſon. Der in Deutſchland ver
botene Roman des ehemaligen Leutnants pe Aus einertleinen Garniſon“ liegt bereilss in hieſigen handlungen

aus und findet reißenden Abvſatz.
Jn Bezug auf den Roman leſen wir im Hamburger

Ech o Die Hamburger Nachrichten haben nicht
nur echt kräftig gen den im Feuilleton des Hamburger Echo
veröffentlichten Roman „Jena oder Sedan“ geeifert,
auch gegen g „Aus einer kleinen Garniſon“, deſſen Ver
nichtung das W
lag des
müßte. So et nun die Hamburger Nachrichten auch gegen
die „ſozialdemo e Ter dieſer Romane geeifert haben,
ſind ſie doch behilflich, dem echt und Geſetz ein Schnippchen
zu ſchlagen“, indem ſie die Verbreitung des verbotenen Romans
vom Auslande her begünſtigen. Jm Jnſeratenteil des Blattes
findet ſich nämlich das folgende zweiſpaltige Jnſerat:

Leutnant Bilſe,
Aus einer kleinen Garniſon,

gegen Einſendung von M. 3.20 franko zu beziehen durch
K. Andreſche Buchhandlung

ra g.
Nun fehlt bloß noch ein Leitartikel über die verderbte deutſche
Preſſe, die des ſchnöden Geldvorteils wegen das Pauſe

eund literaririchtliche Vernichtungsurteil völlig ignoriert
Kontrebande mit ihrer Flagge deckt.

Ludwig Barnay, der berühmte Schauſpieler, hat ſoeben
zwei Bände „Erinnerungen“ erſcheinen laſſen. Sein Leben war
ein Künſtlerdaſein, dem nichts menſchliches fremd geblieben
iſt, das unverwüſtlich dauerte, und deſſen Fazit Barnay ſelbſt
in gutem Humor als S eenhen dem geneigten Leſer mit
folgenden Worten und Zahlen verabreicht: ch bin in 98benſchiebenen Städten an 3868 Abenden in 371 Stücken und

aufgetreten. Geheiratet habe ich
Geſtorben bin ich auf der Bühne

Mal, und zwar: Erſtochen 61 Mal, erſchoſſen 51 Mal,
geköpft 31 Mal, ertränkt 22 Mal, vergiftet 166 Mal, erſchla
en 86 Mal, am Herzſcheg 192 Mal, ermordet 109 Mal,
ingerichtet 33 Mal, an Selbſtmord 314 Mal, eines natür

lichen Todes 55 Mal.“

Ein neues n desvolle Element Radium hat der

in 455 verſchiedenen Rollen
t Bühne 1721 Mal.
112

adiums. Das geheimnis-
iſſenſchaft eine neue Ueber

raſchung beſchert. William Ramſey, der bekannte Entdecker des men

h öh r
e t F e ar

ſondern ſichteit angeſehen werden darf.

e

ilitärgericht ausgeſprochen hat, ſo daß der Ver-
Romans noigedrungen ins Ausland verlegt werden

allmähli

n

Argon“ in der Luſt, hat, wie die Tägliche Rundſchau meldet, durch Verſuche nachgewieſen, daß Radium ſich in Helium

umwandelt. J lie i Donnerstag abend in einer
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft Londons darüber folgendermaßen
aus. Er hgt gefunden, daß dem Radium unter anderm auch
tändig ein eigenartiges ſchweres Gas entſtrömt, daß ſich aber
n kurzer Zeit ohne äußere Einwirkung in ein anderes Ele-
ment, nämlich in Helium verwandelt. Helium iſt bekanntlich
gleichfalls ein in den jüngſten Jahren aus der Luft gewonne-
nes Element, das ſich auch in der Sonne findet; daher der
Name. Man ſteht ſonach vor der zunächſt noch rätſelhaften
Verwandlung eines Elements in ein anderes, und Ramſay
ſelbſt betonte, daß angeſichts dieſes die Löſung des Problems
rig ſich die lchimiſten des Mittelalters ſetzten, als ſie Blei
in Gold zu verwandeln ſuchten, nicht mehr als eine Unmög-

Ramſays Verſuch verlief fol
endermaßen: Er ſammelt das Gas, das dem Radium ent-

trömt, in einen kleinen Glasbehälter, der darauf dicht verſie-
gelt wird. S weiſt dieſes Gas noch ſämtliche Eigenſchaf-
ten des Radiums auf, aber ſchon nach dem zweiten Tage kau
chen in dem bis dahin völlig z ektrum des Gaſes

die typiſchen gelben Linien des Heliums auf, und
binnen Wochenfriſt leuchtet letzteres allein unverſennbar glänzend.

Daß Radium ein Gas ausſtrömen läßt, hat übrigens ſchon
Crookes auf der Berliner Tagung der Chemiker erwähnt.

Kiſchinew. Große Verbreitung findet jetzt in allen ruchen Städten die von der ruſſiſchen Zenſur verbotene,

ektographiſch vervielfältigte e Korolenkos „Haus 13, eine
piſode aus dem kiſchinewer Maſſakre“. Der vorzügliche ruſ-

e Dichter und edle Menſch, Wladimir Korolenko, der in
er m Literatur als der Dichter Sibiriens fortlebenwird cuch Kiſchinew bald nach den Krawallen. Dank ſei

ner dichleri chen Jntuition, die die Erſcheinungen des Lebensvon innen heraus begreift, ſah er ein, daß dies ſyrchrſare Er
eignis nur an einem konkreten Beiſpiel ſich in all ſeiner
S J ſchildern läßt. Und nun ſtudierte er ausführlich,
auf Grund von genauen Tatſachen, die Geſchichte des „Hau
ſes 13“, in dem die Demolanten und Mörder ihr Unweſen
trieben. Jn einfachen, aber erſchütternden Worten ſchildert er
das Leben der armen, ſich abquälenden Bewohner dieſes Hau-
ſes bis zum Blutbade, und wie es dort ausgeſehen hatle, als
es zum Tummelplatz der Verbrecher geworden war. Plaſtiſch
treten die e ten und Ereigniſſe hervor. Es wird dem
a unheimlich vor der e Beſtialität, die hierentfaltet worden iſt. Die Skizze wirkt ergreifend: Es wird
einem angſt vor den Menſchen und dem Leben. Und man
ren den traurigen Satz des Dichters: „Die Moral iſt klar3 jeden, in dem noch ein menſchliches Gefühl lebt. Aber
ebt es in vielen? Dieſe qualvolle Frage entſteht imwillkür
lich, r man ſieht, was ich in Kiſchinew zu ſehen bekom

ür ung iſt. Es wird und

aber
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worden ſind, ſtimmten nicht.
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4 v m t he F 4 R e nea n e e 4 r4/ daß Fe dex x ihreer n bat ge en e ablehnt ſo ſt dies ſicher zurückzuführen guf den eutſche
nfluß, den Großkapital in dieſen Gemeinden ausübt.

das Vorhandenſein dieſes lichen Eines iſt vor einigen Jahren dadurch worden, daß
elbſt die Regerne ſich genötigt ſah, den piutotratiſchen Ein
uß in der Städteverwaltung durch anderwe arenzung
er Wählerklaſſen zu den e udämmen. Die Behandlung der age in unſerer Stadt haauf mich den Eindruck aaneh d7 ob za in n danke

Grundſtücken angelegte Kapitai ſich hinter dem in den
Hausbauten inveſtierten Kapſtal verſteckt. Die ſitzer
der unbebauten Grundſtücke können viel kräftiger zur Steuer
herangezogen werden ſie ſind 2 zablungsfähig.Redner führt mehrere Beiſpiele an, wie nach der Vorlage des
Magiſtrats die kleinen Beſitzer auf Koſten der großen entiaſtet
würden. So zahlt i ein Banuſtellenbeſitzer, deſſen Grund-
fatt ur Zeit einen Verkaufswert von i Millionen M. be
itzen (Kirhnt), 13 M. Steuer darauf, während er nach dem neuen

Steuermodus etwa 3500 M. würde dezahlen müſſen. Die
kleinen Beſitzer würden dementſprechend entiaſtet. r die in
der Kommiſſion ausgeſprochene Befürchtung, die neue Beſteue
rung werde einen Baukrach zeitigen durch eminente Förderung
e kann keinerlei Beweis beigebracht wer
en, wie ja auch vor einigen Jahren der Baufkrach ohne die

neue Steuer eingetreten iſt. Die neue Steuer iſt gerechter als
die gegenwärtige, darum mag das Kollegium ſie annehmen.

Stadtv. Heiſer iſt unter gewiſſen Kautelen für die Steuer.
Wenn die Vorlage ſo ohne weiteres angenommen werde, wie
ſie vorgeſchlagen iſt, ſo nütze man dem kleinen Housbeſitzer
nicht, ſondern man ſchädige ihn. Redner ſagt, er laſſe ſich keine
Den Haare wachſen, wenn die Vorlage nicht angenommen

erde.
Stadtv. Dr. Lembſer wendet ſich gegen die Vorlage und

behauptet, die Momente, die für die Vorlage ins er geführt
Die Abſchätzung werde durchaus

unſicher. Die Verſammlung möge die Vorlage ablehnen.
Gegen einen hierauf eingegangenen Schlußantrag ſprechen

die Stadtv. Krüger und Thiele. Stadtv. Heiſer habe nicht
far und nicht gegen die Vorlage geſprochen und auf Dr. Lemb

ers Ausführungen ließe ſich noch viel erwidern. Aus Objektivität
müſſe man den Antrag ablehnen. Die Debatte müſſe ſich aus
leben, das ſei man der Bürgerſchaft ſchuldig. Der Schluß-
antrag wurde darauf abgelehnt.

Stadtv. Thiele. Nach dem Stadtv. Lembſer mußte es
ſcheinen, als ſolle eine ganz ungerechte, noch nicht erprobte Steuer

egen eine gerechte eingetauſcht werden. Das Gegenteil iſt derFall Daß die jetzige Beſteuerung den kleinen Beſitzer unge-
recht belaſtet zu gunſten des großen, kann nicht beſtritten werden.
Auf den finanziellen Nutzen, der nicht bloß 37 000 Mk. Mehr-
einnahmen aus den unbebauten Grundſtücken ergeben würde,
wie Herr Lembſer meint, kommt es nicht in erſter Linie an,
ſondern darauf, daß die Grundſtücksſpekulanten, deren wir
namentlich zwei haben, einen im Nordoſten und einen im Süden
der Stadt (Kuhnt und Beyer) dauernd belaſtet werden. Jetzt
ahlen dieſe Herren für ihr wertvolles Areal faſt gar keine

Steuer, und nur wenn ſie ein Grundſtück verkaufen, fällt der
Stadt das Prozent an Umſatzſteuer zu. Die Herren müſſen
aber jährlich beſteuert werden dann werden ſie ihre Grund
ſtücke nicht ſo lange liegen laſſen und billiger verkaufen müſſen.
Etwaige Schwierigkeiten bei Einführung der neuen Steuer ſind
zu überwinden, Bei den bebauten Grundſtücken handelt es ſich
nur um einen gerechten Ausgleich in der Beſteuerung, bei
den unbebauten um eine Verhinderung der ſchädlichen Boden-
ſpekulation. Jſt die Vorlage des Magiſtrats noch nicht klar ge
nug, ſo mag man ſie im Prinzip annehmen und ihre Um-
arbeitung dem Magiſtrat übertragen. Man laſſe die Vorlage
nicht entgelten, daß wir Sozialdemokraten diesmal auf Seitedes Biagſſtrats ſtehen; zuweilen werden ja auch Herodes und

Pilatus Freund. (Heiterkeit.)
Schlußwort tritt Stadtv. Steckner noch r

die Vorlage ein; man werde doch wegen zwei
nicht die ganze gegenwärtige Steuerordnung umſchmeißen.Stadtv. e rote verteidigt die Vorlage noch einmal mit dem
Hinweiſe, lehne man die Vorlage ab, ſo werde ſie wieder kom
men. Für die Spezialberatung der Vorlage des Magiſtrats
ſtimmten nur 8 Mitglieder, und damit war die Vorlage gegen

die übrigen Stimmen gefallen. 82. Die Fluchtlinienfeſtſetzung a den Angerweg PPuchen
Reilſtraße ünd Halberſtädter Eiſen G wird beſchlo en
Punkt 3 wird vertagt und Punkt 4: „Gründung einer Polizei-
Bauaufſeherſtelle“ wird vom Magiftrat r en.

5. Die Einrichtung elektriſcher Veleuchtung in der
Merſeburgerſtraße bis zur Huttenſtraße, ſowie in der Delitzſcher
ſtraße bis zur Freiimfelderſtraße wird beſchloſſen. Stadtv.Thiele erklärte ſelbſtredend für gute Beleuchtung der Stra-

ßen zu ſtimmen. vermiſſe aber die Angabe, um wie viel
teurer die elektriſche Beleuchtung gegenüber der Gasbeleuchtung
ſei. Stadtv. Gygas kann die genaue Differenz nicht angeben,
erklärt ſie aber für ganz gering.

6. Kenntnis genommen wird von dem Bericht über die
außerordentliche am 28. November ſtattgefundene Reviſion der
Stadthauptkaſſe. e Bücher, Rechnungen c. ſind in Ord
nung befunden worden.är Geſchäftsordnung bemerkt Stadtv. Krüger hierauf,
daß ſich die Reihen der Kollegen es war ziemlich 8 Uhr
ſchon merklich gelichtet haben und es wohl nicht angebracht
erſcheine, vor ſo ſchwach beſuchtem Hauſe weiter zu verhandeln.
Der Vorſteher entgegnet, wenn keine beſonders eiligen Punkte
vorliegen es meldet ſich niemand ſo ſei er gern bereit,
die Sitzung abzubrechen. Das geſchieht.

Ein Jnitiativantrag von ſozialdemokratiſcher Seite ver
langt, es ſolle von Neujahr 1904 ab jedem Mitgliede des
Kollegiums vor jeder Sitzung eine Abſchrift des Protokolls
der vorhergegangenen Sitzung zugeſtellt werden. Der Antragſoll auf hie Tagesordnung der nächſten Sitzung gebracht
werden.

Darauf Schluß der Verſammlung.

egen

Aus dem VReiche.
Ein Sadiſtenprozeß wird nach der W. a Man ken Freitag vor der Strafkammer des Landgerichts i

verhandelt werden. Sein Milieu iſt Berlin bei Nacht. Jn
ewiſſen Nachtkoſfees verkehrte öfter ein Mann. der mit dem

Ceide nicht knauſerte und dennoch bei den weiblichen F
gäſten, die ſonſt für gemünztes Gold ſehr g4nanales ſin r v
weniger ats beliebt war. Einige ließen ſich durch die Ausſicht
auf einen großen Gewinn verleiten, ihn in ihre Bebauſung r
zunehmen, aber ſie kehrten bald mit allen Zeichen 4
ner Angſt zurück. Schließlich war der Mann Der Zw en r
Berliner Halbwelt. Trotzdem wagte es eine frühere Tänzerin,
Pauline Dobſchin, eines Abends, ſeine Begleitung u e
Was ſich in ihrer Wohnung abjſpielte, läßt ſich im e
micht m ergeben. Während andere Mädchen ſchon m z
inn d. rbereitungen re Wer r i b

hen und war ſo wehrlos.hen faſt wahnſinnig vor Schmerz zu n
Die Spitze einer langen Hutnadel war im Becken re

an T b n z a n ber Klimtinkeln und wu 9r r weit wieder. daß es als gebeſſert a
werden konnte. Aber die Nadelſpitze, die nicht heranszu a
war, verurſachte immer von neuem und immer e i 5
en Win r t de et eben ehe ehe
darauf Mitte Juni d. Js. Da i ing mte zur Folge, daß die Leiche ne n ren rhee wieder entnommen und a
rztlich geöffnet wurde. Als Todesurſache wurde eine Bauch-

rundbeſitzern
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r e her inraume Zeit nicht mehr ſehen, weder bei
uch die Mädchen, die nachts auf das

konnten keine Spur mehr von ihm entdecken. Da betrat eines
Abends ſpät ein Mann mit einer jungen Frau das Cafs Keck.

ofort ſprang eine vom Stammpublikum, die Rumänierin
„Bola“, auf und rief: „Das iſt der Kerl!“ Wen ſie meinte,verſtanb man gleich allgemein, und es gab eine große Auf-
regung. Ein Schutzmann wurde gilt und der Fremde mußte
mit auf die Wache. Hier wies er ſich aus als Zigarrenfabrikant

linger aus Mannheim, der für ſeine eigene Fabrik reiſt und
öfter auch Berlin beſucht. An jenem Abend befand er ſich auf
der Hochzeitsreiſe. Seine junge Frau hatte ihn, wie das öfter

gebeten, ihr einmal einen Einblick in das Berliner
Nachtleben zu verſchaffen, und war nun mit ihm in die unlieb-
ſame Lage geraten. Jn den Taſchen des Augehaltenen fand
man mehrere neue große Hutnadeln. Eßlinger wurde auf
freiem Fuß belaſſen. Die Staatsanwaltſchaft aber erhob An-
klage gegen ihn, und ſo wird er ſich am Freitag wegen Körper-
eregenß mit tödlichen Ausgang zu verantworten haben. Bei
der Verhandlung wird vorausſichtlich auch
wichtiges Wort mitreden; der Angeſchuldigte hat ſich bereits
ſelbſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen laſſen. Die Zeugen

ehören meiſt der Halbwelt an. Das Mädchen, um deſſen Tod
ich der Prozeß dreht, hinterließ ein Vermögen von 12000 Mk

ozu Geld da iſt. Berliner Blättern zufolge ſollder e unge r eines Enge gelcha es in der Nähe des
Dönhoffplatzes faſt eine halbe Million Mark in einer einzigen
Nacht in einem hieſigen Spielklub verloren haben. Vater und
Schwiegervater des Spielers haben gemeinſam deſſen Spiel-ſchulden gedeckt. Jm ſelben Klub hat, nach derſelben Quelle,

auch ein gegenwärtig in Transvaal weilender Ztnenreige
über 100 Mk. eingebüßt. Für ihre Angeſtellten und Ar
beiter würden die Herrſchaften jedenfalls keinen Groſchen mehr
übrig gehabt haben.

anzig. Von einem tollen Hunde wurden in Zopvpot
7 Perſonen, darunter 4 Kinder, gebiſſen. Es iſt noch nicht ge
lungen, den Hund unſchädlich zu machen. Die Verletzten gehen
e Berlin. Strenge Hundeſperre wurde unverzüglich ver-
angt.
Braunsberg. Ein Polizeikommiſſar vor den

Geſchworenen. Vor dem Schwurgericht wird zur Zeitgegen den früheren Polizeikommiſſarius VSohennes Riedzkowski

von dort verhandelt. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, in drei
ällen einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet, ferner in

len eine Verleitung zum Meineid unternommen und ſchließ-
ich einen einfachen Diebſtahl ausgeführt zu haben. Die Ver-

handlung, zu der etwa vierzig Zeugen geladen ſind, wird vor
ausſichtlich mehrere 7 in I r nehmen.Koittbus. edeutende Unterſchleife ſind im
Darlehnskaſſen-Verein zu Kolkwitz im Landkreiſe Kottbus ent-
deckt worden. Der langjährige Rendant der Kaſſe, Kaufmann
Donat, iſt verhaſtet worden. Die veruntreute Summe beläuft
ich auf etwa 30 000 Mark; Donat hat Fälſchungen und Unter-
chlagungen zum Nachteil der Kaſſe ſchon ſeit ſechs Jahren
egangen. Er genoß bisher allgemein großes Anſehen.
Gleiwitz. U n etreuer Beamter. Wegen Unter-

ſchlagungen von 158 005 Mark amtlicher Gelder der Gemeinde,
Schulen und Kirchen verurteilte das Schwurgericht den Ge-
meindekaſſenrendanten Borzutzki aus Zaborze zu vier Jahren
Gefängnis.

Wernigerode a. Harz. Ein Landrat auf demAbonnentenfi Fang Aus Wernigerode wird der
reiſ. Ztg., leider ohne Angabe, aus welchem Blatte, ein
eitungsausſchnitt überſandt, der mit den Ueberſchriften Am i
ich er Teil und Bekanntmachung eine Auffor-

derung des königlichen Landrats Frhrn. v. Spitzemberg in
Wernigerode vom 19. November 1903 enthält, worin das
Abonnement auf eine in Berlin erſchienene Zeitſchrift empfoh-
len wird. Die Zeitſchrift liefere, ſo ſagt der königliche Land
rat, für jedermann in Stadt und Land einen geſunden
und angenehmen Leſeſtoff. Sie habe es c zur
Aufgabe geſtellt, „in intereſſanten kleinen Aufſätzen ar
heit über die wichtigſten politiſchen Dingeu verbreiten und biete in ihrem ſehr reichhaltigen Jnhalt gute

omane, heitere Anekdoten, ernſte und heitere Ge-
dichte ſowie hübſche Bilder“. Seines geringen Preiſes und
ſeines gediegenen Jnhalts wegen könne ein,; Abonnement
„nur empfohlen werden.

Bochum. Raubmord. Auf der Bochum-Hoſſteder
Chauſſee, in der Nähe einer Wieſe, wurde in der Nacht zum
Sonntag der 29 Jahre alte Rechnungsführer Heinrich Fellen-
berg aus Hamme von mehreren Burſchen überfallen, durchMeſſerſtiche getötet und ſeiner Barſchaft, ſowie ſeiner Taſchen-

uhr und ſeines Ueberziehers beraubt. Die Staatsanwaltſchaft
hat auf die Entdeckung des Täters 500 Mk. Belohnung aus

eſetzt.g Trier. Hoch waſſer. Bei rapidem Steigen führen die
Moſel und Saar Hochwaſſer. Der Pegelſtand der Moſel be-
trägt 4 Meter. Die niederen Stadtteile ſind überſchwemmt,

Vermiſihtes.
Eine Petroleum- Exploſion fand in Caſtergato bei Mai

land ſtatt, wobei der Pächter Tommaſoni, deſſen
und zwei Töchter getötet wurden; die drei Söhne Tommaſonis
erlitten ſchwere Brandwunden. t

Erdbeben in Bulgarien. Die n tg meldet aus
Sofia: Seit fünf Tagen wiederholen ſich die Erdſtöße täglich
und ſie fangen an, hier zu beunruhigen. Montag früh 6 Uhr
fand ein ziemlich ſtarker Stoß ſtatt, wodurch die Leute aufge
weckt, Türen in r gung geſetzt und Pendeluhren zum
Stehen gebracht wurden. ie chleute ſind auf weiteres
Boſe vorbereitet. Hervorzuheben iſt, daß der Soſig beherr-
en 2600 Meter hohe Berg Witoſcha vulkaniſchen Urſprungs
ſt. Das Zentrum der Bewegung bleibt, ſoweit man von hier
verfolgen känn, noch immer das Kloſter Rilo.

Unweiter- Nachrichten. Aus Dover wird berichtet: Das
franzöſiſche Sahrzerg Druide iſt au einen Felſen geſtoßen und

eſunken. Die Wege an der frangzöſiſch-belgiſchen Grenzee infolge Ueberſchwemmungen 50 Zentimeter unter Waſſer
ie Eiſenbahn iſt gleichfalls unter Waſſer et Ein Teil

der Stadt Avesnes iſt überſchwemmt, mehrere Häuſer, die dem
Einſturz nahe ſind, mußten geräumt werden. Jn Abbazziai infolge des ſortbagerkden Orkans der Molo geſprungen und
ein Leil davon ins Meer geſtürzt.

Das Familienleben der „Edelſten der Nation“ iſt
nicht immer ſo muſterhaft, wie es die „gutgeſinnte Preſſe“ gern
dem blöden Volke langen macht. Das beweiſt wieder einmal
eine Gerichtsverhandlung in Dresden. Wegen Zweikampfs
mit tödlichen Waſſen hatte ſg vor dem Kriegsgericht der Ober-
leutnant der Reſerve vom Gardereiter-Regiment v. Carlowitz,
Majoratsherr auf Oberſchöna bei Freiberg, zu verantworten.
So viel die Verhandlung ergab, herrſchten G längerer Zeit
rin dem Angeklagten und dem damals bei der Staatsan-
waltſchaft in Leipzig beſchäftigten A t Freiherrn v. Frie
ſen, insbeſondere aber zwiſchen dem eſſor und ſeiner Frau,
einer Schweſter des m ſchwere amilienzerwürfniſſe,
die ſich immer mehr vie en und ſchließlich e Tätlichkeiten
in der in Leipzig be e Wohnung des Aſſeſſors führten.
Am 3. Auguſt nämlich befand ſich v. Carlowitz im Vorzimmer
der Wohnung ſeines Schwagers, als er ſeine Schweſter imanſto e dnnet laut ſchreien hörte. Er riß die Tür auf
und ſtürmte in das r doch ſchon im nächſten Augen-
blicke feuerte der Aſſeſſor auf ihn einen Revolverſchuß ab, der
edoch ſein Ziel verfehlte. v. Carlowitz erhob darauf ſofort
inen Spazierſtock und führte zwei Schläge nach der Waffe,

während ein dritter ſeinen Schwager ſelbſt traf, der dann mit
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der Arzt ein ge

Ferne Wm e r

uUfe dritter Perſonen t wurde. Am nächſten Tagegut. ihm ma Oberſchöng eine Fard ne von ſe
Schwager zum Zweikampf überbracht, die Sekundanten waren
der Bruder des Aſſeſſors, der Rittmeiſter im Gardereilter-Re

iment und Adjutant des Kriegsminiſters, Freiherr Adolf voy
rieſen, und deſſen Vetter, der Oberleutnänt im 1. (Leib)
enadier- Regiment r. 100, Karl v. c die

artelltragens durch triegsgerichtliches Erkenninis zu je
e Feſtungshaft verurtellt wurden. v. aglewit nahm die
Forderung an, obgleich die Sedinapngen noch nicht elegtwaren, und ernannte ſeinerſeits zwei Sekundanten. c ver

einbarten mit denen des W daß der Zweikampf mit
latten r unter dreimaligem Kugelwechſel und auf 15

ritt Diſtanz werden ſolle. Demgemäß hat auch
am 19. September das Duell ſtattgefunden, doch iſt es unbluti
verlaufen. Auf Befragen des Verhandlungsleiters bekennt ſider Angeklagte ſchuldig, verweigert ſedoch über den Grund un

die Art des Familienzwiſtes die Auskunft, da es nicht in die
Oeffentlichkeit kommen ſolle, ebenſo nennt er nicht die Namen
ſeiner Sekundanten, Ferner hüllt er in Schweigen,
ob er die Abſicht gehabt habe, ſeinen Schwager zu töten, be
merkt jedoch, nur deshalb am 3. Auguſt nach Leipzig r
zu ſein, um Verſöhnungsverſuche zu, unterne Aus den
Akten wird noch feſtgeſtellt, daß von der agatsanwaltſchaft
gegen beide Duellgegner ein Verfahren weshalb, wurde
nicht Kzſeet S finſe eitet, ſpäter aber wieder eingeſtellt worden
iſt. Auf weitere Beweismittel hat das Gericht verzichtet in
der Annahme, daß dabei de nichts herauskommen würde.
Das Gericht verurteilt den Angeklagten zu fünf Monaten
Feſtungshaft, bemerkt aber in der Urteilsbegründung, daß die
Beweis aufnahme nicht mit Sicherheit ergeben habe, auf w
Seite die Schuld an dem unglückſeligen Familienzwiſt hege

Verſammlungsberichte.
Verband der Buchdrucker.

Jn der am 21. November ſtattgefundenen Verſammlung wurden nach der Wahl eines Scheitern zunächſt 3 Kollegen in

den Verband aufgenommen. Hierauf erſtattete der
den Kaſſenbericht vom 3. Quartal, ferner brachte er das Er
gebnis der freiwilligen Sammlung für die Krimmitſchauer Tertil
arbeiter, welches 111.55 M. erung zur Kenntnis der Verſamm-
ling. Der Punkt Witwen- Unterſtützung zeitigte einelängere Debatte, in welcher zum Ausdruck gebracht wurde, S

bei Unterſtützungsgeſuchen in Anbetracht der Häufigkeit der
ſelben von Fall zu Fall entſchieden werdeu ſoll, ob dem
zu entſprechen iſt oder nicht, da wir eine Verpflichtu
Unterſtützung nicht hätten. Hierauf wurde von den De
ein ausführlicher Gewerkſchaftskartell- Bericht
und die bisherigen Vertreter Güldenberg, Mendor
Stemmann für das folgende Jahr ge
dem unter Sonſtiges einige interne Angelegenheiten erledi
und der Vorſitzende auf den Konflikt in den Leipziger
gießereien hingewieſen, ſowie um Beſtellung des neuen
und Arbeiter Sekretariatsberichtes erſucht hat, erfolgte um
122 Uhr Schluß der Verſammlung. F.

Handels und Transportarbeiter.
Sonnabend, den 14. November 1908, fand eine außerordentl

ſtark beſuchte Verſammlung unſerer er ſtatt, welche
mit dem Thema beſchäftigte: Wie ſtellen ſich unſere Mitglur Einführung einer Sterbeunterſtützung. Nachdem der don

Möwes in ausführlicher Weiſe klargelegt hatte, wie notwen
es iſt, du dem heutigen Privatunterſtützungsſchwindel ein
ordentlich das rer dadurch, daß die
ſchaften ſich auch auf dieſem Gebiete mehr und mehr
und derartige Unterſtützungseinrichtu um
Staate mit dem nötigen Material aufwarten zu
nach einer ſehr regen Debatte die Einführung der Ster
ſtützung mit 250 gegen 5 Stimmen angenommen.

Die Abrechnung vom dritten Quartal ergab eine
von 1491.15 Mk., ger e 1356.60 Mk.
Beſtand von 13446 Mk. Der Kollege Siegel beſtätigt
Repiſor die Richtigkeit der Kanſe.

Unter Verſchiedenem verlas der Kollege Siegel ein S
welches er dem Genoſſen Thiele gegeben habe, welcher a
abgelehnt hätte, es im Volksblatt zu bringen. Dieſe
wurde der Ortsverwaltung überwieſen. Nachdem noch
verſchiedene Mißſtände, welche hier in vielen Fuhrwerksbetrieben
beſtehen, und über den Jnſpektor der Halleſchen AktienBrauergi
Beſchwerde geführt worden war, ſchloß der Vorſitzende mit dem
Hinweis, daß die Kollegen mehr und mehr für den Verband
grinipwen möchten, die rege verlaufene Berfamminnb im

Letzte Nachrichten.
Zahna, 1. Dez. Zwiſchen 1 und 2 Uhr nachts wurde

Feuerwehr nach dem Grundſtück des Malermeiſters T
gerufen. Das Grundſtück brannte vollſtändig nieder, da e

altes Fachwerkhaus war. Die Entſtehungsurſache N
nicht bekannt.

Defſau, 1. Dez. Geſtern wurde hier in der Gaſtwirtſchaft
ihres Vaters die 30 jährige Eliſabeth Hering ermordet am Bo
den liegend vorgefunden. Der Täter iſt noch nicht entdeckt.

Lübeck, 1. Dez. Ein koloſſaler Schneeſturm brachte H
waſſer. Kanonenſchüſſe warnten die Bewohner; die an
Hafen grenzenden Straßen ſind überſchwemmt.

Wien, 1. Dezember. Zum Kiſchineffer Judenprozeß berichtet
die N. Fr. Pr.: Am 25. November wurden zwei Geiſtliche ver
hört, die unter Eid ausſagten, daß die Nachricht von der Ver
unreinigung einer Kirche und der Ermordung eines Prieſter
völlig erfunden ſei. Auch verſchiedene andere Beſchuldigungen
der Juden erwieſen ſich als völlig unbegründet. Durch die
Ausſagen des Vizedirektors der Strafanſtalt wurde feſtgeſteüt,
daß Pronin der Verfaſſer der aufreizenden Proklamationen
geweſen ſei. Er war es auch, der den Prieſter Johann von
Kronſtad bearbeitete, eine die Exzeſſe verdammende Epiſtel an
die Chriſten zurückzuziehen und durch eine ſolche von entgegen
geſetzter Tendenz zu erſetzen.

Sriefkaſten der Redaktion.
N. Srigr Halle darf nur im

werden. ein zu eignem Bedarfe geſchla
unterliegt der Schlachthof-Kontrolle.

in W. Da Sie ſich mit dem Lohnabzug einverftanden
erklärt haben, können Sie heute unmöglich auf Zahlung des
abgezogenen Betrages klagen. Jhre Frage mit der Vertretung
in Hamburg iſt unklar; Sie haben doch Jhren Monatslohn er
halten, ganz gleichgültig, ob Sie auf dem Schiffe arbeiteten,Wege beſorgten oder ſonſtwie beſchäftigt wurden. Da können
Sie doch für Wege beſorgen nicht extra Bezahlung verlangen,
wenn darüber nichts vereinbart worden iſt.

Die erſte Maifeier fand 1880 ſtatt und Fel auf
einen Donnerstag. An einem Sonntage fand die Maifeier
ſtatt 1892 und 1898. Auch nächſtes Jahr, 1904, wird die Mai
feier Sonntags ſein. Jn welchem Jahre die Maifeier zum
erſten Male verregnete, wiſſen wir nicht 1890 war ſehr freund
liches, 1892 regneriſches Wetter.
h

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. November.

li Arbeit la n Sie t h

nor
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x 1 1 L.en ch 39). Verwalter VPalm
Far die

t Radfahrer Verein Friſch auf im Burr h e r es 22 ten dirg Wandel o B. von der SolerDie S (Jakobſtraße 20). Ar Werner T. (Ludwigſtraße Kilaſs i e zen we r hin Se bei 87 De der pepde De e i n n h
e m cher Rechenberg S. 1 J., (Unterberg 10). 17). Karmehne e. S totgeb. (Krauſenſtraße 2). J ern im Letz Wöoten ar

en e e e c ehea in vohenwmölſen(Schülerekof 19 n Greve vo J. L iſſtrage „Aufgeboten VizeFFeldwebel Telle und Mathilde Muſchke Maler Verband in Naumburg i500 M

30. November.
Aufgeboten Maurer Meier und Jda Beige (Lettin).
Geboren: Eiſendreher Kapiſchke T. r berſraße Arbeiter

elhardt S. (Pfännerhöhe 52). Monteur Wittſack S. ed ä 19). Schmied Voigt T. (Halberſt Zrerſtral
ushacke T. (Mühlgaſſe 2). ndlungsgehi ufer

See 1). Arbeiter Knöchel S. (Domplatz 5).
Architekt Neumann S. Delitzſcherſtraße 14).

Geſtorben: Arbeiters Weiß S., tot (Gr. Märkerſtr. 17).Weinhändler Kreickemeyer 57 J., (Gr. Marterſtraße 14). Dienſt-

e 10).

(Deſſauerſtraße 70 und Böllbergerw
Geboren

Schwalbe S
(Burgſtraße hie
n ermany

u e
ardenbergſtraßeArbeiter Bredhaus

Reiher Zwill.S.
S. (Zietenſtraße 32). Buffetier Geb

(Körnerſtraße

eSpoinerſtr. 6). Tapezierer

Arbeiter Gebhardt T.
(Schulberg 20).

Körnerſtraße 5).
rdt T. (Adolf-

ſorbgt Dugers S i de 55 J (Gr. Goſenſtr. 24).e ers Poehritzſch
druckereibeſitzers Vrlage T J. Goetheſtraße 16).

M. Güldenberg.
Für die Krimmitſchauer Teptilarbeiter:

Bergarbeiterverſammlung r 50 Pfg., Freie Turner 1 Mk.
E. K. 3 Mk. Vom Balle 5 Mt. 60 Pfg. Rote er auf dem
Baüe 2 Mk. Bei einer Taſſe Mokka 1 Mt. 40 Pfa.

Quittung aus Teuchern.
dir die Krimmitſchauer durch Ad. B. 3 Mk.

ür Varteizwecke 57 Pfg.
BVerantwortlicher Redakteur:

Schmied

18). Stein

Robert Fette in

Grosser ZufallIeh hatte Gelegenheit, grosse Fabrikläger hochmoderner Damen Konfſeltiom ganz aussergewöhnlich billig auf-
zukaufen und offeriere, so lange der Vorrat reicht:

jetzt 20 Aark, jetzt 12 Mark, jetzt 65 Mark, jetzt 3 Mark.Jacketts
Capes jetzt 20 Mark, jetzt 10 MAark, jetzt 44. Mark.

Wert 30 50 Mark, Wert 15--25 Mark. Wert 8--12 Mark.

Wert 35 60 Narſc, Wert 25——390 Marſc, Wert 15-20 Mark. Wert 8--12 Narſ.
Paletots

Kindor-

Kostüm-ßöcko jotet 4.50 Mark, jetzt 4.95 Mark, jetzt 65 Mark.
Wert 7 Mark, f Wert 3 Mark.Wert 4 Mark,

jetzt 20 Mark, jetzt 10 Aark, jetzt 5 Mark.
Wert 50-—50 NMarſ, Wert 20 50 Nar, Wert 15 20 Mart-

Jacketts
Kleider

S ar jett S ar. 15Theater- Paletots 25 n s u h
hochelegante Ausführungen in allen Grössen und Preislagen.,

Wert 40 Mark, Wert 28 Mark.

Auf diese Preise gewähre noch 5 Rabatt.
Samtliehe Konfektion zeiehnet sieh aus durch vorzägliehe Verarbeitung, tadelHlosen Sitz. Es Kommen nur diesjährige moderne Facons zum Verkauf.

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 94.

Mitglied des Rabatt-Spar- Voroins- So Halle a. S.
Leipzigerstrasse 94.

Mitglied ded Rabatt-Spar- Vereins.

Gewerkschaſtskartell Halle a. S.
Freitag den 4. Dezbr. abends S Uhr im „Weißen Roß“, See 5

Siifgzeereg.
Tagesordnung 1. Eingänge und 2. Ausgabeder Fragebogen. 3. Wahl der Delegierten zu der bevorſtehenden

Konferenz der er -Kartelle. 4. Gewerkſchaftsverſammlung. 5. Lokal-
frage. 6. Streiks- und Lohnbewegungen. 7. Verſchiedenes.

Mit Rückſicht darauf, daß die Sitzung Punkt s Uhr z 5 werden
foll, erſucht um pünktliches ErſcheinenKonsum- Verein zu Merseburg ne

Die Auszahlung der Dividende, 9 Prozent für
Konſum- und 5 Prozent für Fleiſchmarken, erfolgt für
die Filiale Neubalditz Sonntag den 6. Dez. von vorm. 7——-11 Uhr
im Geſchäftslokale in Neubalditz, für Merſeburg Sonntag den
13. Dez. von vorm. 9 Uhr an bis nachm. 2 Uhr im Geſchäſts-
lokal, Neumarkt. Der Vepstaunts-

Walhalla Theater.
W Ab 1. Dezember 1903:Gastspiel Keile Rorav
k. kgl. privil. Joſephſtädter-Theater in Wien

mit dem Wiener Opoeretten Ennemblo

Das FrauenbafaiIIon.AusſtattungsOperette von Franz Rajna, Muſik von E. Roſenzweig,
in Szene geſetzt von Mitra Préger.

W Tirka 80 Mitwirkende

J e h
Direktion

Richard vrbert.

Die weltberühmte eMatweet Hugoston-Truppe
ruſſiſche Tanz-Akrobaten in ihren unübertrefflichen Leiſtungen.

Loyal Gertrucö Max VorkJongleur Tauben Akt. mit ſeinen Fox-Terriers.
R Margarethe Goston Richard Merker

s Verwandlungs-Soubrette. Sächſiſcher Original- Humoriſt.

American Bioscope eNeue r ſenſationeller lebender Photographzien,
Preiſe der Plätze Lo enplatz 2.50 Mk., n num. Vorder-reihen 2.00 Mt. 1. Rang 3. Reihe num. 1.50 Mk. I. Rang 4. W c

1.25 Mk., J. Rg. Simierreih 1.00 2 S attelvlas 75 S II. S. Mk

Agtung! Irbeiter Vereine W

Am 15. Dezember übernehme ich das „Bellevue“. Jch
erſuche die geehrten Vereine, welche den Saal beſtellt haben, mir
umgehend die betr. Tage angeben zu wollen, damit ich meinen
Vereinskalender in Ordnung bringen kann.

Friedrich Brunnert, „Ballſäle.“

Je Kämpfe s Reſtaurant.
i den Z. Dezember ladet zum
Kaffee ikchränzehem

freundlichſt ein Conrad KampfeR S Gottesackerstrasse 9.
Konkurswaren- Ausverkauf

und anderes mehr.
Die Waren beſtehen in Leder und ſtarken Filzwaren.

Gottesackerstrasse 9,

e d.

Stadt Theater in valleg. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 2. Dezember

4* Uhr:
zu ermäßigten Preiſen.

Hänſel und Gretel.
7 U. 80. Ab.-V. 4. V. Beamtenk. gilt.

der Sturmgeſelle Sokrates.

Donnerstag: Undine.

W Kinder- Vorſtellung
7

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Danptöahnhefes.

Trotz der enormen Kosten der Attraktions-

Xeues
Direktion

Mittwoch den 2. Dezember

verlorene Paradies.
Donnerstag: Gaſtſpiel Albert Paul:

Tante Regine. Ruſſiſch.

Theater
E. M. Mauthner

»aſtſpieldes A ibert Paul,a

Gastspiele findet Keine n n dirh ins Gaftpiel! an grim da
Ab heute täglich abendsDie GrandSenſation d. Berliner girlusSiſon:

Der Todessprung 2wetad,
Z. Weirad.

Welt Panorama, et dſtraße 6, I
Kasse und Wilhelmshöhe

von der 20 Meter hohen Brücke durch das ganze Theater
vindurch, über Zuſchauerraum u. Orcheſter

öreyderger Bierſtuben,
Bernhardyſtr. 23.

Donnerstag,
den 3. Dezember

großesSchlachtefeſt,
wozu freundlichſt einladet

S Kràäuter,

hinweg, in einer Länge von 40
ausgeführt von Mr. Henry

Weiteres Gaſtſpiel des hier rühmlichſt bekanntenl. Deutschen Moistorsänger-Quartetts

2 e en: n er Franz Wurkraf, 1. Tenor,J Paul Frried nor, Robert ein ſd, 1. v u. dem kgl. preuß.
n Robert berti, 2. aß.

Prof. A. M. Sullivian u. Miss Petö Aranka, e e
Allg. Konſunverein

empf. u. folgende Hauptartikel für die
Weihnachtsbäcerei:

Kaiſer-Auszug, d. 15 Zucker,
22 Dſg., gar. reiues Schweine

h ſhmalz, Dſd. 56 ff. Roſinen, d. h We ff. Sultaninen, Bd. 52 Sf.,
f. Forinthen, Fſd. 30 Wandeln,

ſüß, Sſd. 1 Wandeln, ditter, Bd.
52 f.
1.20 Zitronat in 5Schalen, Dſd.

70 e

iMax Sehuſtze, Halle,

Zeit.
Zinn in Schalen

Moritz winger 3

liefere in dieſem Jahre
Weizenmehl 00, aus

Veinegs Rühle Pfd. 12 Pf.

Zucker, genahlen 19
r. Scweineſchmalz Pfd.

Voſinen

Sultaninen s
Krinthen

andeln, ſüß

bitter 90
63

üße Vack-Nargarine 90
Meine Roſtnendeln ſind diesjährige, alſo neue Früchte.

von der
biſſigen Dreiſen.

ultaninen u. Man-

Jch führe nur beſte Qualitäten und
bitte Sie dringend, überzeugen Sie ſich

üte meiner Waren und den t

Die süssen Määcdels“
Original-Wiener-Geſangs- und Tanz-Enſemble.

Flick und Flocik, plaſtiſche Poſen mit einem leb. Hund.
Erna Ernami, brillante KoſtümSoubrette.
Max Marzellti, Jnſtrumental-Parodiſt und TanzHumoriſt.
I Dröse's Velograph, aktuelle lebende Photographien

Spezial Korseitt- Fabrik

Bernhard MHäni
Halle a. S. Schmeerstrasse 2.

„Empfehle

Damen- und Kinder-Korsetts
neueſter Facon, von 1.00 Mk. an,

ReformkKorsetts, Gesundheits-
Korsetts, Leibechen,

UmstandsKkorsetits, Gerade-
halter, Frack-Korsetts,

Korsett Hip-Spring,
Korsott mit gerader Front,
Leibbinden von 1.50 M. an

Wasehbare Binden,
Holzwolle-Binden à Ded. 75 Pfs.-

4 Ausverkauf zurückgesetrter Lorsetts,

zu 50, 89, 100 Pfg.
DF Puvppenkorſetts gratis
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